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Beſtellungen für die Monate Auguſt September
auf die „Halleſche Zeitung“ nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum Preiſe von 2 Mark entgegen, für
Halle und Giebichenſtein die unterzeichnete Expedition zum Preiſe von 1 Mark 70 Pf. Allen neu
hinzutretenden Abonnenten werden die bisher erſchienenen Berichte über den

Deutſch Franzöſiſchen Krieg
umſonſt nachgeliefert gegen Einſendung der AbonnementsQuittung.

Expedition der „Halleſchen Zeitung“,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen c.

Aufpaſſen!
Vaugntlich haben in Preußen die zuſtändigen Reſſortminiſter

die Provinzialdeherden beauftragt, von den Lokal und Gemeinde
behörden und von den wirthſchaftüchen Vereinen und Korporationen
begutachtende Berichte darüber einzuholen We ſich die Durchführung
der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe bewährt iobe, und welche
Aenderungen wobei natürlich nur von Erleichterungen die Rede
ſein kann nach den bisherigen Erfahrungen angezeigt erſcheinen
möchten.

Wie wir dargelegt haben, rühren die berechtigten Beſchwerden
über ungerechtfertigte Behinderung des Handelsgewerbes weniger aus

den geſetzlichen Beſtimmungen über die Sonntagsruhe als aus der
weitgreifenden Auslegung her, welche die preußiſchen Ausführungs-
beſtimmungen jenen gegeben haben, während man in anderen Bun
desſtaaten auch hierin den Bedürfniſſen des Wirthſchaftslebens beſſer
Rechnung zu tragen verſtanden hat. Andererſeits aber haben dieſe
Beſchwerden ihren Sitz keineswegs bei den Großkaufleuten, den
hunderte von Perſonen beſchäftigenden Bank und Verſicherungs An
ſtalten 2c. und betreffen auch kaum die Großſtädte, dafür aber deſto

ſtärker die kleinen Städte und jenen weiten Kreis von Kleingewerbe
treibenden, die theils überhaupt, theils nur am Sonntage ihren Ge
ſchäftsbetrieb ohne fremde Hilfsperſonen wahrnehmen, bei denen
vielmehr nur die Ladeninhaber und ihre nächſten Familienmitglieder
die Kunden bedienen.

Um dieſe Wahrnehmungen feſtzuſtellen, hätte es gar nicht erſt
einer Berichterſtattung durch die Handelskammern c. bedurft darüber
hatten dieſe ſowie die Stadtbehörden der Kleinſtädte längſt ihre
Beobachtungen berichtet, und die Preſſe aller Richtungen hat ab
geſehen natürlich von der ſozialdemokratiſchen, für welche gerade der
Zwang, den dieſe Anordnungen auf die Betroffenen ausübte und
ſie dadurch mit den behördlichen Anordnungen unzufrieden machte,
von Werth iſt anerkannt, daß der ſoziale Zweck, den man
durch eine möglichſt weitgehende allgemeine Sonntagsruhe zu er-
reichen hoffte, nach dieſer Richtung hin vollſtändig verfehlt worden
iſt. Denn im Handelsgewerbe hat man mit der Sonntagsruhe
keineswegs „ausbeuteriſche“ Unternehmer oder gar „Großkapitaliſten“
behindert oder zu behindern nöthig gehabt, ihr Perſonal „inhuman“

zu behandeln. Statt deſſen hat man zahlreiche Kleinexiſtenzen, die
gar kein Arbeitsperſonal beſchäftigen, aber in den kleineren Orten
den Kern der Bürgerſchaft ausmachen, in ihrem Erwerbe beſchränkt
und ſie den ſozialdemokratiſchen Einflüſſen zugänglicher gemacht,
wozu es beſonders beitragen mußte, daß das Hauſirgewerbe ſeine
Konkurrenz gegenüber dem Kleinhandel verſchärfen konnte, und
andererſeits die Gaſt und Schankwirthe eben die Dinge auch an
Sonntagen über die Straße verkaufen dürfen, in welchen früher

zahlreiche Händler an dieſem Tage ihren Hauptabſatz hatten.
ws Wenn dar. bei den Behörden und auch bei den wirthſchaftlichen
Vereinigung weit An den i Theil der Kleingewerbe eine

-Jwllen hat, kein ſehr großer Eifer
direkte Vertretung nur in ſeltenen dü.eeh Gehenng zu bemerken
für die von ihnen erforderte gutachtliche Berichtet a

iſt, vielmehr noch viele derſelben mit ihren Berichten im Rückſtande
ſind, ſo erſcheint dies zwar einerſeits begreiflich, iſt aber andererſeits
bedauerlich, weil die Gelegenheit nicht verſäumt werden ſollte den
Centralbehörden den Gedanken nahe zu bringen wie die Art des
mechaniſchen Polizeiſozialismus, der die Gewerbeord
nungsnovelle von 1892 beherrſcht ſeinen Zweck verfehlen und das
Gegentheil bewirken mußte.

Man ſollte ſich dieſe Gelegenheit umſoweniger entgehen laſſen,
als bei Durchführung der gewerblichen Sonntagsruhe ſich die oben
erörterte Erfahrung wiederholt hat. Einerſeits ſind es wiederum
nicht die Großbetriebe, am wenigſten die mit mehreren Schichten
arbeitenden, welche ſich über die Durchführung der Sonntagsruhe zu
beſchweren Anlaß haben und nehmen hatten dieſe ſie doch längſt
aus eigener Jnitiative bei ſich eingeführt. Aber aus den verſchie
denſten Bezirken wird Klage geführt, daß die handwerksmäßigen Be
triebe ſich beſchweren hat man bei ſolchen doch ſchon die Lohn
zahlung am Sonntage als einen Verſtoß gegen die geſetzlichen Be
ſtimmungen auslegen wollen. Derſelbe polizeiliche Uebereifer, der ſich
dagegen richtet, wenn ein Handwerker ſeine die Woche über vielleicht
auswärts beſchäftigten und erſt ſpät Abends am Sonnabend heim
kehrenden Geſellen Sonntags entlohnt, bereitet allerdings auch der
Großinduſtrie Schwierigkeiten, indem die Fabrikaufſichtsbeamten die
vom Bundesrath erlaſſenen Ausnahmebeſtimmungen allzu engherzig
auszulegen befliſſen ſind.

Man ſollte daher es mit der Berichterſtattung über die mit der
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Berliner Bureau:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

nSonntagsruhe gemachten Erfahrungen nicht leicht nehmen, vor allen
Dingen ſie nicht etwa verabſäumen, weil man ſich ſagt: es hilft j
doch nichts. Nicht darauf kommt es an, daß dieſe oder jene Be
ſtimmung geändert wird, denn nachdem die Miniſterialinſtanz erſt
einmal erkannt hat, daß die Beſtimmungen reviſionsbedürftig ſind,
darf man vertrauen, daß das Nothdürftige in dieſer Richtung ohne
hin geſchehen wird. Aber darauf kommt es an, der Behörde und
der Oeffentlichkeit zum Bewußtſein zu bringen, wie die polizei
liche Sozialmechanik das Gegentheil ihrer Abſicht bewirkt.

Sehr deutlich zeigt ſich, wie vollkommen unerfüllt die Hoffnungen
geblieben ſind, welche an die „Berſöhnungs“ Politik geknüpft wurden,

zu deren Bethätigung alle dieſe Polizeiaufſicht über das Unter
nehmerthum geſchaffen worden iſt, in folgenden Sätzen, die einem
Artikel des „Vorwärts“ entnommen ſind. Von der Gewerbeaufſicht
handelnd, verſicherte das ſozialdemokratiſche Blatt, Herr v. Berlepſch

könne ſich gegenüber der Sozialdemokratie! „nicht mehr
mit gutem Glauben entſchuldigen,“ um dann fortzufahren:

Das Bischen vermehrter Arbeiterſchutz, daßdie Gewerbenovelle brachte, wird durch die jetzige Art des Ueber-

wachungsdienſtes mehr als aufgehoben, und die Sozial
reform von 1892 würde für ein offenerreaktionärer Rückſchritt zu Gunſten des Unternehmer-

utzes.be Wie dringend nothwendig aber eine Ver-
mehrung des Arbeiterſchutzes, eine häufigere und aus-gedehntere Reviſton der Betriebe iſt, geht, wie in jedem Jahr, ſo
auch in dieſem, aus den Berichten zur Genüge hervor. Zunächſt
galt es, feſtzunageln, wie die reichsgeſetzliche GewerbeJnſpektion
durch eine im Verwaltungswege eines Bundesſtaates erlaſſene
Dienſtanweiſung verſchlechtert worden iſt. Dieſer Vorgang be
weiſt abermals, wie unbedingt nothwendig es iſt, daß die Gewerbe

en. Inſpektion Reichsſache, nicht Landesſache ſei, wenn eine ernſt
Thätigkeit entfaltet werden ſoll. Aber freilich at

lich en. haben wir nie geglaubt! Man hätte
dieſen Ken 7 r auf dasruhig noch eine ganze Anzäte Le Tr eben geblieben
Papier bringen können! Sie wären dort kühee S ert

zu thun und zu laſſen, was es will. Denn ein Arbeiterſchutzgeſetz
ohne genügende Aufſichtsbeamte iſt eben eine preußiſche
Sozialreform deren Deviſe lautet: „Man ſo thun.“

Derartige Ueberhebung muß auch die, welche einſt geglaubt
haben mögen, die Sozialdemokratie „verſöhnen“ zu können ein
an ſich gewiß nicht zu tadelndes Bemühen belehren, daß die
Sozialdemokratie gar nicht verſöhnt ſein will, und daß deshalb
jeder Verſuch vergeblich ſein im uß, der darauf abzielt. Des-
halb aber eben heißt es im Wirthſchaftsleben jetzt: Aufpaſſen,
damit dieſe Vergeblichkeit höheren und allerorts klar werde.

Ruſſiſche Diplomatenkunſtſtücke in Oſtafrika
I.

Sozuſagen über Nacht iſt das Alpenland von Habeſch, die
afrikaniſche Schweiz, zu einem wichtigen Faktor in der Kolonial-
politik des geſammten Europas geworden der Kaiſer von Aethiopien,
Menelik II., iſt bereits ein vielumworbener Mann Jtalien hat
ihm Jahre lang um den Bart geſtrichen, gab ihm Geld und Gewehre;
ine dte verſorgt ihn mit Pulver und Blei; Rußland breitet
eine mächtigen Fittiche über die Länder in Afrika aus.

Seine ſchwarze Majeſtät kann ſich rühmen, dem älteſten Herrſcher-
haus der Erde anzugehören denn in den Adern Meneliks ſoll noch

Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.

10.

[Wann wird die erſte Schlacht geſchlagen Preußens
Rüſtungen. Frankreichs phantaſtiſche Pläne. Truppenbe
wegungen in der Pfalz. Unpatriotiſche katholiſche Prieſter.
Des Königs Aufruf an das deutſche Volk. Der erſte verwundete
preußiſche Offizier. „Heldenthat“ franzöſiſcher Truppen. Aller
lei ernſte und luſtige Kleinigkeiten. Europa ſteigt auf die g.
ſchauertribünen. Ein Niederlagenregiſter Frankreichs. Neu
errichtete Militärgouvernements. Muß i denn, muß i denn zum
Städtle hinaus Der Landwehrmanns Abſchied.]
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Aus Nr. 172 der „Hall. Ztg.“ vom 27. Juli 1870:
Der große Generalſtab der Armee hat Berlin bis jetzt noch

nicht verlaſſen in militäriſchen Kreiſen glaubt man nicht, daß es vor
Anfang Auguſt zu einem großen Zuſammenſtoße kommen werde.
Preußens Rüſtungen ſind ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß überall
der franzöſiſchen Feldarmee (zu der nach Wochen erſt die vierten
Bataillone ſtoßen können) faſt numeriſch gleiche Streitkräfte entgegen
treten werden. Von Ueberrumpelungen irgend eines preußiſchen
Landestheiles (vielleicht die Südoſt-Ecke der Rheinprovinz ausgenommen, von welcher Ecke aus aber heute eine franzöſiſche Offenſſoe

gegen die mit Truppen überfüllte Linie Köln-Coblenz kaum noch
denkbar iſt) kann nicht mehr die Rede ſein. Auch die beabſichtigten
Landungen an der deutſchen Nordküſte halten wir nicht für über
gefährlich. Die zum Schutze der Küſte beſtimmten Truppen abzuſetzen, die reichen Küſtenſtädte zu plündern, das wird den Frangoſen

möglich ſein aber einen Stoß ins Herz Deutſchlands gar auf
Berlin, zu führen oder, wie man in Paris zu träumen ſcheint, die
Eiſenbahnverbindung zwiſchen dem Oſten Preußens und dem Rheine
dauernd zu unterbrechen, etwa durch einen Marſch von Emden nach
Münſter oder dem wichtigen Knotenpunkte Hamm, das iſt unmöglich.
Ja, könnten die Franzoſen 100,000 Mann an die Küſte werfen!
Aber woher die nehmen und nicht ſtehlen Die werden am Rheine
nöthiger gebraucht. 25,000 Mann, die gelandet ſein ſollen, würden,
I e Knclich wieder ans Meer zurückkämen, den Ruhm Tenophon's

unkeln.

Aus der Rheinpfalz, den 25. Juli. Truppenbewegungen
überall. Von jenſeits des Rheines rücken die bayeriſchen Regimenter
heran, und durch das Moſelthal nähern ſich die norddeutſchen Heere,
um in Gemeinſchaft mit den Süddeutſchen unſeren vor allen anderen
Theilen des Vaterlandes bedrohten Gau zu ſchirmen. Für heute ſind
auf den pfälziſchen Bahnen faſt alle Perſonenzüge ausgeſetzt. Die
Nahebahn beförderte vergangene Nacht allein achtzehn Militärzüge, und
heute iſt auf derſelben Bahn für jede Viertelſtunde ein Militärtrans-
port angeſagt. In wenigen Tagen wird auf den alten Schlachtfeldern
der Pfalz ein deutſches Heer vereinigt ſein, ſtark genug, den Fran
zoſen den Eintritt durch das Thor Deutſchlands zu wehren. Die Bayern
beeilen ſich mehr als man erwartet hatte, und werden nicht viel ſpäter
ter ſein, als die Preußen. Die alten Mannſchaften ſind bis
u den Wehrpflichtigen von 1854 einberufen. Die Reſerviſten und
andwehrmänner leiſten dem Fahneneide faſt m Ausnahme willig

Folge. Die Ueberzeugung, daß es ſich um Vertheidigung des gefähr
deten deutſchen Bodens handelt, wird immer allgemeiner. Nur ein
Theil der katholiſchen Geiſtlichkeit wühlt im Stillen für Frankreich
ja in St. Jngbert ging ein Caplan ſo weit, es eine Pflicht aller guten
Katholiken zu heißen, für Napoleon, den erhabenen Schirmer des
Heiligen Vaters, einzuſtehen. Es gelang dem fanatiſchen, vaterlands-
loſen Pfaffen ſogar, einen Auflauf gegen preußiſche Ulanen zu erregen,
die dort in Gemeinſchaft mit den bayeriſchen Chevauxlegers den
Grenzdienſt verſehen. Nur der Mäßigung der Preußen iſt es zu
danken, daß der Skandal ohne Blutvergießen ablief. Eine ſtrenge
Unterſuchung gegen die Tumultanten ſowohl wie gegen den mora
liſchen Urheber iſt eingeleitet.

Berlin, den 25. Juli. Der heutige „StaatsAnzeiger“ ent-
hält folgende Proklamation des Königs an das Deutſche Volk:

Aus allen Stämmen des Deutſchen Vaterlandes, aus allenKreiſen des Deutſchen Volkes ſelbſt von jenſeits des Meeres, ſind
Mir aus Anlaß des bevorſtehenden Kampfes für die Ehre und Un-
abhängigkeit Deutſchlands von Gemeinden und Korporationen, von
Vereinen und Privatperſonen ſo zahlreiche Kundgebungen der Hin
gebung und Opferfreudigkeit für das gemeinſame Vaterland a
gangen, daß es Mir ein unabweisliches Bedürfniß iſt, dieſen Einklang
des Deutſchen Geiſtes öffentlich zu bezeugen und dem Ausdruck
Meines Königlichen Dankes die Verſicherung hinzuzufügen, daß Jch
dem Deutſchen Volke Treue um Treue enktgegenbringe und unwan-
delbar halten werde. Die Liebe zu dem gemeinſamen Vaterlande,
die einmüthige Erhebung der Deutſchen Stämme und ihrer Fürſten
hat alle Unterſchiede und Gegenſätze in ſich beſchloſſen und verſöhnt,
und t wie kaum re uvor, darf Deutſchland in ſeiner Ein-
müthigkeit, wie in ſeinem Recht, die Bürgſchaft finden, daß der
Krieg ihm den dauernden Frieden 4 und daß aus der blutigen
Saat eine von Gott geſegnete Ernte tſcher Freiheit und Einig-
keit ſprießen werde.

Berlin, den 25. Juli 1870. Wilhelm.

Telegraphiſche Depeſchen.
Saarbrücken, den 25. Juli. Der beidem Ueberfall des Zoll-

hauſes in Schrecklingen verwundete preußiſche Offizier iſt der Lieute
nant von Alten vom 70. Regiment.

Potsd am, den 25. Juli. Der Kronprinz wird morgen um
8 Uhr nach Leipzig und von dort weiter nach München reiſen.

Köln, den 25. Juli. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Saar-
brücken vom 23. Juli Franzöſiſche Truppen ſchoſſen heute auf einen
wiſchen Louiſenthal und Burbach fahrenden Eiſenbahnzug, der mit
dilitär beſetzt war. Eine Kugel zertrümmerte die Fenſterſcheiber

eines Coupé, ohne Jemanden zu verletzen, wohl aber wurden durch
dieſe Schüſſe ein Mädchen und drei Arbeiter auf dem rechten Saar
ufer verletzt.

Vermiſchtes.
FJemand, der es liebt, ſich hochgeſtellten Perſonen in etwas

forcirter Weiſe zu nähern, der auch mit dem Chef des GeneralſtabsI. v. Mitte perſönlich bekannt iſt, begegnete demſelben dieſer
Tage und fragte „Excellenz, wie ſteht's?“ Moltke, der bekannte
ugeknöpfte Schweiger, entgegnete: „O, im Allgemeinen recht gut!auch mein gen nicht gerade ſehr gut ſteht, ſo verſprechen

doch meine Kartoffeln eine um ſo prächtigere Ernte.“ Der neugierige
Frageſteller ſchlich verblüfft von dannen.

Zur Erheiterung theilt die „Elberf. Ztg.“ mit, daß in der
Bädecker'ſchen Verlagshandlung in Coblenz 500 Exemplare von
„Baedecker, les bords du Rhin“ telegraphiſch beſtellt worden ſind. Die
Fran oſen glauben offenbar, zu ihrem „Spaziergang“ am Rhein ſeiein Rerſehandbuch das beſte Hilfsmittel.

Am Donnerstag trug ſich auf dem Görlitzer Bahnhofe eines
jener tragikomiſchen Ereigniſſe zu, wie ſie wiederholt auch im Jahre
1866 regiſtrirt wurden. Frauen und Bräute der abgehenden Reſer-
viſten und Landwehrleute waren in Menge verſammelt, um den
Jhrigen ein letztes Lebewohl zuzurufen. Das Abſchiednehmen fand
ar kein Ende und ſchließlich wurde den Bahnbeamten noch dieKitte vorgetragen, die Frauen einige Stationen weit zur Begleitung

mitfahren zu laſſen. Nach kurzem Sträuben ging man denn auch
auf dieſe Bitte der Landwehrfrauen ein, ſtellte ihnen aber die Be-
dingung, daß ſie in drei beſonderen, zum Zwecke ihrer Beförderung
dem Zuge angehängten Wagen Platz nähmen. Das geſchah; als
aber der Zug ſich in Bewegung ſetzte, blieben die nur ſcheinbar an
gehängten Wagen mit den Frauen ruhig ſtehen. Die beſonnener,
Beamten hatten eben das beſte Mittel ergriffen, um den Abſchied
der unſrer Meinung nach überhaupt nicht erſt in herzbrechender Weiſe
auf dem Bahnhofe, ſondern ernſt und bündig zu Hauſe erfolger
ſollte, kurz zu machen. Auch auf dem Potsdamer Bahnhofe ſoll
ähnliches geſchehen ſein.

Berlin, den 25. Juli. Die letzte Entſcheidung ſteht bevor.
Der Kampf ſelbſt beſchränkt ſich auf die beiden Nationen. Das

und hätten das Unternehmerthum nicht im geringſten Jehawinne im



Blut von Salomo. rollen. Es ſcheint in der That, daß er etwas
von der Weisheit ſeines erlauchten Ahnherrn ererbt hat könnte der
Freund der Königin Saba wieder aus dem Grabe erſtehen, ſo dürfte
er mit jovialem, echt ſalomoniſchem Lächeln auf ſeinen umſichtigen
Nachkommen blicken, denn dieſer hat nicht allein das äthiopiſche
Reich geeinigt und zu Anſehen gebracht, ſondern wird auch
von der europäiſchen Diplomatie der lebhafteſten Aufmerkſam-
keit gewürdigt. Die Unruhen in Oſtafrika das ewige
Kommen und Gehen politiſcher Miſſionen das ſich in den
letzten Jahren an der Tadjurabai und zwiſchen Harrar und Antoto
bemerkbar macht, iſt zu auffallend, um nicht Mißtrauen und Ver
blüffung auf der einen Seite, Hoffnungen auf der anderen wachzu
rufen. Wer hätte es einſt für möglich gehalten, daß die egyptiſche
Frage, die Machtſtellung Rußlands in Aſien, die Intereſſen desZweibundes an den öden Geſtaden der Tadjurabai und in
Abeſſinien ſich berührten Eine ſeltſame Verquickung der Geſcheh-
niſſe hat dies in der That zu Stande gebracht, ſchon beginnt der
Dreibund aufmerkſam dieſer Bewegung zu folgen und England hat
Grund genug, ſich zu ärgern.

Greifen wir in der Geſchichte etwas mehr als ein halbes Jahr
5 zurück, um einen ſcheinbar lomiſchen und ganz unbedeutenden

orfall zu beleuchten.
Es war im Jahre 1887, als die geſchäftige Fama in den

europäiſchen Kreiſen am Golfe von Aden den Namen Atſchinoff
nannte, und von einer geheimnißvollen ruſſiſchen Expedition be
richtete, die demnächſt unter Fahrung dieſes Koſakenoffiziers auf
tauchen ſollte. Jn der That erſchien Atſchinoff auf der Bildfläche,

h. in Obok an der Tadjurabai. Es iſt äußerſt bemerkenswerth,
daß dieſer Koſake nicht von einem gewöhnlichen Paſſagierdampfer,
ſondern von einem ruſſiſchen Kriegsſchiffe ans Land Srſert wurde.
Er begab ſich mit ſeinen Leuten nach Sagallo, einem Orte, der im
Grunde der Bai liegt und erhielt dort vom franzöſiſchen Gouverneur
eine Wohnung angewieſen.

Eines Tages ließ der Koſake die franzöſiſche Flagge herunter
nehmen und pflanzte die ruſſiſche auf um ſymboliſch anzudeuten,
was die Zukunft bringen werde.

Der Gouverneur verbat ſich ſolche ſchlechte Späße und befahl,
die ruſſiſche Flagge zu er mußte mit Militär nachhelfen.
Atſchinoff wurde an die Luft geſetzt; es kam zu diplomatiſchen Er
örterungen zwiſchen Paris und Petersburg, wobei die ruſſiſche Re
n dem a täppiſchen Koſaken einen derben Wiſcher zukommen
ieß. Atſchinoff reiſte nach Paris, wo ihm die alte revanchegierige

Madame Adam die derbe Ohrfeige verſüßte, indem ſie r in ihren

Salons e r zu Theil werden ließ die vorgar elt riß ſich in jenen Tagen um den berühmt gewordenen
oſaken.

War Atſchinoff ein Abenteurer, der die Rolle des im vorigen
Jahrhundert vielgenannten Komödianten Benjowski wiederholte oder
hat er im geheimen Auftrag der ruſſtſchen Regierung gehandelt, aber
ſeine Sache ungeſchickt angepackt

Wir glauben das Letztere, er wurde amtlich desavouirt, aber in
der franzöſiſchen Hauptſtadt, wo eben die frankoruſſiſche Liebe zu
keimen begann, demonſtrativ vergöttert.

Es iſt heute wohl angezeigt, ſich jenes halbvergeſſenen Vorfalles deutlich erinnern. dauerte nicht lange ſo tauchte
1889 ein gewiſſer Maſchkoff auf, der als Offizier im Kaufkaſus
diente. Er ging ohne alle amtlichen Empfehlungen nach Abeſſinien
und es iſt bemerkenswerth, daß er für eine Reiſe nach Schog vom
Kriegsminiſterium Urlaub erhalten hatte. Er ſtellte ſich Menelik
vor, interpellirte dieſen ohne iel Umſchweife über die Ziele ſeiner

olitik und beſonders über ſeine zlturg gegenüber Italien und
BNgiand, auch ſchlug er dem äthiopiſchen Kaiſer eine Anlehnung an
Rußland vor.

Menelik II. war etwas zurückhaltend, verſtand nicht recht, was
die Ruſſen von ihm wollten und bemerkte, daß Maſchkoff in keiner
Weiſe von der Regierung legitimirt ſei.

Im Jahre 1891 re es, Maſchkoff unternehme unter demSchutze der geographiſchen Geſellſchaft in Petersburg eine „wiſſen

1 Expedition“ nach Abeſſynien, obſchon bisher über ſpezia
liſtiſche Neigungen des erwähnten Offiziers in der Gelehrtenwelt
nichts verlautet hatte. Diesmal hatte Maſchkoff in amtlicher Weiſe
Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer von Rußland und Menelik an
zuknüpfen. Als Vorwand diente eine Gemeinſchaft religiöſer Inter
eſſen, Rußland will ſich ſeiner „Brüder“, der chriſtlichen Abeſſynier
annehmen, da ſie ringsum von Mohamedanern bedrängt werden
und Italien mit ſeinen Liebkoſungen etwas ſtürmiſch vorging. Die
Geſellſchaft des bedächtigeren Slaven wurde denn auch als
erkannt. Jm Januar 1895 traf abermals eine ruſſiſche Geſandtſchaft
ein, beſtehend aus Jeliſſejew, Swinagin, Leontjew und um den reli
giöſen Schein zu wahren, geſellte ſich der Pope Jeffren bei.

Menelik II. deſſen Ueberfluß an Maria-ThereſtaThalern doch
nicht allzugroß ſein dürfte, beeilte ſich, eine Geſandtſchaft nach Peters
burg zu ſenden welche am Grabe des verſtorbenen Kaiſers beten
ſollte! Sie weilt in Rußland und wird mit einer Auszeichnung
empfangen die nicht mißdeutet werden kann wie denn
auch heute zum Beiſpiel das Wolff'ſche Telegraphen Bureau
mittheilte, daß die Geſandtſchaft am Montag ein Lager von Krasnoge

Sjelo zum Frühſtück bei dem Oberkommandanten Großfürſt Wladimir
Alexandrowitſch und deſſen Gemahlin geladen war.

Wenn nun bei all dieſen Vorgängen gewiſſermaßen eine religiöſe
Weeo ausgehängt wird, ſo kann dieſer Kunſtgriff nicht verfangen.

ir glauben zwar, daß Abeſſinien aufrichtig an ſeinem Chriſten
thum, wenn ſchon es vielfach entartet iſt, hängt und es iſt
jedenfalls eine höchſt intereſſante Erſcheinung,
daß die überall andrängenden Fluthen des Jslam dieſe chriſtliche
Glaubensinſel nicht weggeſpült haben. Allein der ruſſiſchen Regierung
wird im Ernſte Niemand ſo viel Sentimentalität zutrauen, daß ſie
ihren diplomatiſchen Apparat bloß um Glaubensſachen willen in Be
wegung z ein chriſtlicher Winkel in Afrika wird ihr ziemlich gleich

ültig bleiben. Wie blaſiert Europa geworden iſt und wie wenig
entimental die Regierungen in ſryen Dingen ſind beweiſt ge

rade jetzt England in Madagaskar. Immer hieß es, ſo lange
wenigſtens Ausſicht auf ergiebigen Handelsabſatz war, England müſſe
dort den zur Blüthe gediehenen Proteſtantismus der Madagaſſen
egen die andringenden Jeſuiten r In ihrer höchſten Nothſie ten die hartbedrängten Madagaſſen die proteſtantiſche Welt und

ihre alten Freunde in England an und werden nun jämmerlich
im Stiche

Rußland hat in Afrika direkt keine kolonialen Jntereſſen, ſein
Augenmerk iſt auf den Länderkoloß Aſien c
das ſlaviſche Naturell am meiſten folg haben. Wenn
alſo Rußland auf einmal ein lebendigesIntereſſe für Abeſſinien an den Dag legt, ſokann dies nur mit Rückſicht auf ſeine aſiatiſchen
geſchehen. Hier ſtehen wir nun nicht an, dem weiten Blicke der
ruſſiſchen Kolonialpolitik unſere höchſte Bewunderung zu zollen. Es
iſt ein genialer Schachzug, den Rußland ausführt und nicht minder

enial erweiſt ſich Menelik, der offenbar ganz auf der Höhe ſeiner
ufgabe ſteht. Alſo weg mit der religiöſen Flagge Atſchinoff

war ein täppiſcher Geſelle, der ſeine Sache a in die Hand
nahm, aber die richtige Flagge hat er ſchon vor Jahren an der
Tadjurabai aufgezogen!

Deutſches Reich.
Wie „W. T. B.“ meldet, iſt die Reiſe des Kaiſers nach

Borgholm und Helſingborg aufgegeben worden. Die e
wird morgen Abend von Nyland gerades Wegs nach Saßnitz in
See gehen. Das Wetter wechſelt.

Mit Rückſicht auf die vom Miniſter Miquel angekündigteen des Fideikommißweſens iſt es nicht ohne Jnkereſſe, die
ſtatiſtiſchen Daten aufzufriſchen, welche über den Umfang der Fidei-
kommifſe in Preußen bekannt ſind. Zum erſten Male wurde be
kanntlich eine amtliche Zuſammenſtellung in dieſer Richtung gelegent-
lich der vorigjährigen Agrar Konferenz veröffentlicht, während man
bis dahin auf die privaten Zahlenangaben in den „Conradſchen
Jahrbüchern“ angewieſen war. Nach der amtlichen vom Juſtiz
miniſterium veranlaßten Aufſtellung umfaßten die Fideikommiſſe in

erichtet und hier wird

Preußen im Ganzen 1833 783 ba d. i. 55,22 pCt.
von der 34833 067 ba aufweiſenden Geſammtfläche des
Preußiſchen Staates. Zieht may nur den Umfang der
ſteuerpflichtigen Liegenſchaften zum Vergleich heran ſo
machten die Fideikommiſſe 6,2 pCt. derſelben aus. Daß die
„Fideikommißwirthſchaft“, wie auf radikalliberaler Seite behauptet
wird, eine „geradezu gefährliche“ Ausdehnung gewonnen habe, läßt
ch auf Grund dieſer Zahlen im Allgemeinen alſo kaum behaupten.
m ſo weniger, als feſtſteht, de weit über ein Drittel, in den 7

öſtlichen Provinzen ſogar über die Hälfte, aller Fideikommiſſe auf
Waldbefſitz kommt. Selbſt Eugen Richter erklärt aber: „Natürlich
eignet ſich die Waldkultur mehr für den Großbeſitz als für den
Kleinbeſitz, ſelbſt wenn der letztere die Waldkultur genoſſenſchaftlich
organiſtrt.“ Wer aber weiß, wie die Fideikommiſſe ſich ganz beſonders
nützlich für die Erhaltung des großen Waldbeſtandes im Oſten der
Monarchie erwieſen haben, ſollte ſich angeſichts dieſer Thatſache
zweimal und dreimal beſinnen, bevor er als „die erſte Anforderun
an eine Reform des Agrarechts“ die „Umwandlung aller Fideikommiſſe
in freies, der gemeinrechtlichen Veräußerung, Theilung und Ver-
werthung unterworfenes Grundeigenthum“ aufſtellt wie es derſelbe
Herr Eugen Richter thut. Was die Vertheilung der Fideikommiſſe
auf die einzelnen Provinzen anlangt, ſo nehmen die 7
öſtlichen rovinzen über 22 der eſammtfläche derFideikommiſſe in Anſpruch, nämlich 1336 248 ha. Die
größeſte Ausdehnung haben die Fideikommiſſe in Schleſien
erhalten, wo ſie mit 462 482 ha 11/, pCt. der Kein und
12,6 pCt. der ſteuerpflichtigen Liegenſchaften umfaſſen. Nä 4 17
rangirt Schleswig Holſtein, wo die Fideikommiſſe 8,2 pCt. des Ge
ſammtareals ausmachen. Jn Weſtfalen bilden ſie 7 pCt., in Branden
burg 6,7 pCt., in HeſſenNaſſau 4 pCt., in Hannover und der Rhein
provinz je 2 pCt. der Geſammtfläche. Sehr verſchieden iſt das Ver
hältniß der Fideikommiſſe in den einzelnen Provinzen wenn man
ihren Grundſteuerreinertrag in Betracht zieht. Der Geſammt

r r der deikommißgüter wird in der amt-ichen Statiſtik auf 22 592 007 93 4 angegeben, ſo daß im Durch
Gr auf jeden Hektar etwa 12,5 Grundſteuerreinertrag kämen.

den öſtlichen Provinzen ſinkt dieſer Betrag aber weit unter dieſen

Durchſchnittsſatz herab; in Weſtpreußen beträgt er nur 6 t
tpreußen und Poſen je 8 in Schleſien und Brandenburg je

während er in HeſſenNaſſau 13 in der Rheinprovinz
14 in Weſtfalen 15 in Hannover 18 und in Schleswig
gaſtin gar 22 und ſpeziell im Bezirk des Oberlandesgerichts

ankfurt a. M. faſt 23 erreicht.
Die Streiks. Bekanntlich konnte die Sozialdemokratie

im Jahre keinen ſiegreichen Streik verzeichnen in
dieſem Jahre et es ihr nicht anders. Alle Streiks des

3 verunglückten, eine kleine Pauſe trat ein; aber der
ommer brachte uns dann wieder ein Dutzend Streiks der

größte war der der Porzellanarbeiter in Altwaſſer und Um
egend, er koſtet ſicherlich ſeine 50,000 Mk. ſchon, aber er iſt
ereits e verloren; ſchmerzbewegt verkünden die ſozialdemokratiſchen Blätter, daß in Königszelt „eine Anzahl meiſtens

ältere Leute der Sache ihrer Arbeitsbrüder untreu geworden“.
Die Maurer in Flensburg haben eine Niederlage zu
verzeichnen, denen in Halle geht es nicht anders, die
in Plauen, die h in den Streik gehetzt, können es
in acht Tagen denn böhmiſche Maurer ſind genug am Markt.
Die Berliner Maurer, die bekanntlich auch ſtreikluſtig
waren, haben ſich die Sache noch einmal gründlich überlegt
und den Ausſtand bis aufs nächſte Jahr verſchoben. Die
maſſenhaften Verſuche, die italieniſchen, böhmiſchen und polni
chen Arbeiter, die in Wo Schaaren in Deutſchland thätig
ind, für die Sozialdemokratie zu gewinnen, ſind geſcheitert
ie Generalſtreitkommiſſion hat den Arbeitern in Flugblättern

in ihrer Mutterſprache ſo ſchön auseinandergeſetzt, daß ſie ſich
um die Arbeiterſache bitter verſündigen würden, wenn ſie bei
Streiks nicht mit ihren deutſchen Brüdern gemeinſame Sache
machen würden. Aber das hat nicht geholfen und heute müſſen
elbſt die enrangirteſten Gewerkſchaftsführer zugeben, daß beiem allmächtigen Kapital und den vielen überſlüſſigen Händen

am Markt die Zeit der Streiks vorüber ſei. Hoffentlich
nehmen ſich die deutſchen Arbeiter hieraus eine Lehre.

Wir haben uns zu dem Fall S bereits geäußert.
Der „Hamb. Corr.“ greift die Affaire gleichfalls auf und
bemerkt dazu

„Was dieſer Herr für eine Auffaſſung von der Aufgabe ecrtes
Volksvertreters haben mag! Man ſollte meinen der Fall ſollte
ſeinen Wählern die Augen gründlich ößnen. Im Uebrigen iſt uns
weifelhaft, ob nicht der vraktiſchen Ausführung der Haas ſchen
deen ſich Schwieri etkerr ſtaatsrechtlicher Natur entgegenſtellen

e jedenfüs ſollte man im Reichstag ſich darüber Klarheit
affen

Die „Alldeutſchen Blätter“ ſchreiben: Hände weg!
ſollte die deutſche Regierung der engliſchen zurufen, die durch
Einverleibung des Amatongalandes und des Pongolandes die
uns befreundeten Burenrepubliken vollends vom Meere abzu
drängen verſucht. Hände weg! Der Artikel 34 der Generalacte
der Berliner Konferenz vom 26. Februar 1885 giebt uns dazu
die Befugniß. Er lautet:

„Diejenige Macht welche in Zukunft von einem Gebiete an
der Küſte des afrikaniſchen Feſtlandes welches außerhalb ihrer
gegenwärtigen Beſitzungen liegt, Beſitz ergreift oder welche, bisher
ohne dergleichen olche erwerben ſollte, desgleichen auch
die Macht, welche dort eine Schutzherrſchaft übernimmt wird den
betreffenden Act mit einer an die übrigen Signaturmächte der
gegenwärtigen Acte gerichteten Anzeige begleiten um dieſelben in
den Stand zu ſetzen, gegebenenfalls ihre Reklamationen
geltend zu machen.“

Deutſchland braucht nur zu erklären, daß es in der An
nexion des Pongo und Amatongalandes eine Feindſeligkeit
gegen die ihm befreundeten Burenſtaaten erblicken und dem
ganaß dieſe Annexion nicht dulden würden, und Groß-

ritannien wird ſich in ſeiner Ländergier wieder einmal zügeln
müſſen, wie es das im vorigen Jahre bei dem geplanten Ver-
trage mit dem Congoſtaate ebenfalls gethan hat.

Oeſterreich.
Zur macedoniſchen Bewegung.

Die Kabinete von Wien, Berlin, Rom und London haben ſichon in Betreff der macedoniſchen Frage geeinigt und wurde dem
iener Kabinete, das wichtige Lebensintereſſen auf dem Balkan zu

wahren hat, dabei die Führung überlaſſen. Man glaubt, daß ſich
auch Serbien und Griechenland den Beſchlüſſen der genannten vier
Großmächte anſchließen werden. Oeſterreich wird nun eifrigſt darüber
wachen, daß ihm der Weg nach Salonichi nicht von den bulgariſchen
Jnſurgenten verlegt werde.

übrige Europa trifft kaum Vorkehrungen, um ſeine Neutralität zu
ſichern, ſo gewiß iſt es derſelben. Europa beſteigt die Zuſchauer-
tribünen. Keine der Mächte hat ein Jntereſſe, Frankreich zu dem
erſtrebten Uebergewicht zu verhelfen. Jhm fehlt jeder Bundesgenoſſe.
Erſt wenn Spanien ſich klar darüber geworden, ob es frei einen
König wähle oder das Placet des Kaiſers der Franzoſen einhole,wird es ſich über Theilnahme am Krieg entſcheiden. Je Italien iſt
die Stimmung der Art gegen Frankreich, daß durch das Angebot
Roms kein italieniſches Bündniß zu erzielen ſein wird. Noch wäh
rend des Luxemburger Handels war in Wien Neigung vorhanden,
mit Hülfe Frankreichs den Prager Frieden h Oeſterreichs
Verfaſſungszuſtände verbieten ihm gegenwärtig jedes ähnliche Trachten.Ungarn würde ausdrücklich Nein ſagen. Jn Deutſch Heſterreich regen

ch lebhafte Sympathien für Deutschland. England betrachtet die
Machtverhältniſſe des europäiſchen Continents heute mit größerer
Gleichgültigkeit als vor dem Pariſer Frieden vom 30. März 1815.
Rußland wird jetzt vielleicht bekennen, daß die Politik Alexanders I.

r ſtark, Deutſchland ſchwach zu erhalten ſich bewährt hat.
ſas ſeit dem Kongreß von Erfurt bei verſchiedenen Gelegenheiten

von Paris aus wieder angeregte Bündniß zwiſchen Rußland und
Frankreich hat in St. Petersburg nie einleuchten wollen. Unter dem
Einfluß der Journaliſten Moskau's ſteht die St. Petersburger Re-
gierung nicht ſo weit, daß ſie hauptſächlich ſeiner inneren Entwickelung
halber ein die Einheit erſtrebendes Deutſchland fürchtete. Die Dänen
werden ſich zweimal bedenken, zu Gunſten Frankreichs in Schleswig
einzufallen.

Deutſchland ſchaut nicht nach Bundesgenoſſen aus. Jhm genügt
die Neutralität ringsum. Deutſchland iſt ſtark genug in ſeiner Ein
tracht. Um Einigkeit und Macht zu bewähren, müſſen wir den
großen Kampf allein ausfechten. Zu verkennen iſt nicht die Wucht
der Aufgabe. Nur durch eine gründliche Niederlage werden die
Franzoſen zur Beſinnung zu bringen ſein. Blutige Arbeit wird estoſten; unſere Ueberlegenheit beruht in der Ausdauer. Oft haben
die Franzoſen im Verlauf der Geſchichte geſiegt. Aber Niederlagen

ſind nicht minder auf die Siege gefolgt. Seit dem großen Verluſt
von Azincourt ſind die franzöſiſchen Heere bei Höchſtädt und Ra
millies, bei Turin, Oudenarde und Malpaquet, bei Roßbach (1757)
geſchlagen worden. Longwy und Verdun ſind im Anfang der Re
volutionskriege eingenommen worden, und von Valmy mußten ſich
die Revolutionsſoldaten zurückziehen. Dann hat der erſte Napoleon
eine lange Reihe von Siegen erfochten, bis die Niederlagen bei Leipzig
und Hanau, bei Brienne, Laon, Paris und Waterloo an die Reihe kamen.

Opfer wird das Vaterland verlangen, große und viel Trauer
bringende Opfer, aber ſie ſollen herzhaft gebracht werden. Lange hat
die Ungewißheit gedauert ſeien wir froh, daß die Entſcheidung naht.

Nicht blos den Küſtenprovinzen und den der feindlichen Angriffs-
armee zunächſt gelegenen Provinzen Heſſen-Naſſau, Weſtfalen und
Rheinprovinz ſin ilitärgouvernements vorgeſetzt, ſondern das ge

ſammte Gebiet des Norddeutſchen Bundes iſt in Militärgouvernements
eingetheilt, und zwar iſt für den Bezirk des 1. (Preußen), 2. (Pom-
mern), 9. (Schleswig-Holſtein) und 10. (Hannover) Armeekorps Ge
neral Vogel v. Falckenſtein mit dem Hauptquartier in Hannover,
r den Bezirk des 7. (Weſtfalen), 8. (Rheinprovinz) und 11. (Heſſen

aſſau) Armeekorps General Herwarth v. Bittenfeld mit dem Haupt-
quartier in Koblenz, für den Bezirk des 3. (Brandenburg) und 4.
Sachſen) Armeekorps General v. Bonin mit dem Hauptquartier in
erlin, für den Bezirk des 5. (Poſen) und 6. (Schleſiſchen) Armee

korps General v. Löwenfeld mit dem Hauptquartier in Breslau er
nannt. Das Hauptquartier des Militärgouverneurs für den Bezirk
des 12. Armeekorps Königreich Sachſen) befindet ſich in Dresden.

Der König hat unter dem Datum 24. Juli eine Kabinetsordre
unterzeichnet, durch welche die Errichtung einer freiwilligen Seewehr
angeordnet wird. Für das Nehmen oder Zerſtören feindlicher Schiffe
werden Prämien bis zu 50 000 Thlr. ausgeſetzt.

Die Zeichnungen für die Verwundeten haben an der Börſe heute
etwa 140 000 Thaler erreicht.

Aus Nr. 173 der „Hall. Ztg.“ vom 28. Juli 1870:
Schaaren auf Schaaren ziehen ſie bereits aus

unſerer Mitte und an uns vorüber, die Männer
und Jünglinge, die Kraft unſeres Volkes, welche dieverbrecheriſche That Rap oleons aufgetrieben hat, gewappnet und
gerüſtet, um das Vaterland zu ſchützen und Rache zu nehmen an den
feindlichen Friedensſtörern. Mit ſchwerem Herzen, aber auch mit
freudigem Stolze ſehen wir ſie ſcheiden, und rufen ihnen die letzten
Abſchiedsgrüße zu, heiße Wünſche auf ſiegreiche Waffen und

lückliche Heimkehr. Feſten, fröhlichen Muthes werfen ſie zum letzten
ale einen Blick auf uns zurück, auf Frau und Kind, auf Vater

und Mutter, auf ihre Brüder, Schweſtern und Freunde, die ſie da
eim laſſen, für die ſie kämpfen wollen in Ausübung der heiligſten
flicht, der Vertheidigung des häuslichen Herdes.

Und weil es ſo gut iſt, wie es iſt, ſcheiden ſie zugleich mit dem
erhebenden Bewußtſein von uns, daß ſie hinter ſich laſſen ein Volk,
das nicht anders denkt, nicht anders fühlt wie ſie, das gleich ihnen
entſchloſſen iſt, Alles bin gegen für die Unabhängigkeit und Ehre des
Vaterlandes, das ſie auf Schritt und Tritt mit ihren Gedanken und
Wünſchen begleiten wird. Schon vor ihrem Ausrücken haben ſie ſelbſt

17 ſein können, wie Alles vom Höchſten bis zum Geringſten herab
ch beeilt, das Leid und Elend, welches über ſie und ihre Angehörigen

hereinzubrechen droht, mit allen Kräften zu lindern. Niemals ſtand
ein Volk von 40 Millionen einmüthiger und entſchloſſener da, Leid
und Freud mit einander zu theilen, als das Deutſche in dieſen
Tagen, und dieſe Einmüthigkeit muß für jeden Einzelnen unſerer
Krieger zu einer Quelle warmer und andauernder Begeiſterung werden,
ſie muß in ihm den Entſchluß ſtählen, Alles dran zu ſetzen, um den
Sieg an unſere Fahnen ju heften.

Und wie könnte es auch anders ſein! Wann wäre jemals an ein
ganzes Volk oder an den Einzelnen die Aufforderung ergangen zu
einer That klarerer, beſtimmterer, unzweideutigerer Art, wo hätte jemals
ſo wenig Zweifel obwalten können über das, was zu thun und zu
unterlaſſen ſei, als in dem bevorſtehenden Nationalkriege! Es
iſt kein Leichtes für ein geſittetes und friedliebendes Volk, das blutige
Waffenhandwerk zu ergreifen und dem Feinde den Stahl ins Herz zu
bohren, zumal nicht, wenn man es mit einem ſo übermüthigen und
mächtigen Gegner zu thun hat, wie dieſes Mal. Aber wir ſind uns
bewußt, daß wir wider unſeren Willen in dieſen Kampf hineinge-
drängt ſind, und in dem Bewußtſein der Unſchuld, und daß ſie nicht
verantwortlich ſind für die furchtbaren Folgen, haben unſere Heere zum
Schwert gegriffen. Die ganze Welt iſt Zeuge, daß das Deutſche Volk
es nicht geweſen iſt, welches den Krieg heraufbeſchworen, daß es viel
mehr von jeher faſt ängſtlich Alles und Jedes zu vermeiden geſucht
hat, was unſere reizbaren und ehrgeizigen Nachbarn hätte wider uns
aufbringen können. Nichts hat uns ferner gelegen, als auf Erober
ungen fremder Länder oder auf die Unterdrückung anderer Völker zu
ſinnen, und nur eine Lügenbrut, wie diejenige, welche ſich in Paris
eingeniſtet hat, kann das Gegentheil behaupten. Darum ziehen unſere
Brüder mit reinem Gewiſſen für uns in das Feld, ſie werfen
die Schuld für jeden Tropfen Blut, der in dieſem unheilvollen
Kriege vergoſſen werden wird, auf die Köpfe ihrer Begner. In dem
Gefühle, daß ſie für eine gute Sache kämpfen, werden ſie zu ſiegen
und, wenn es nöthig iſt, zu ſterben wiſſen.

Das ſind keine Söldnerſchaaren, die heute hinausziehen zum
Kampfe, getrieben durch das hohle Wort des Herrſchers und erfüllt
mit Gedanken eitlen Ruhmes und äußerer Ehre oder gar des Raubes
und der Plünderung, es iſt des Volkes eigenſtes Herzblut,
in welchem unſer Leben und unſer Denken pulſirt, das ſich dem
Feinde entgegenſtellt. Durch tauſend Fäden der Liebe und Anhäng-
üchkeit iſt jedes Glied dieſes mächtign Heeres mit ſeiner Heimath
verbunden, und jedes Glied dieſes Heeres weiß ſich mit ſeinem Volke
frei von dem Haſchen nach nichtigem Ruhmesglanze, es will nichts
als den Schutz unvergänglicher Güter, der Freiheit, der Unabhängig-
keit ſeines Landes, und mit Deutſcher Pflichttreue, mit Deutſcher
Ausdauer wird es ſie zu ſchützen wiſſen.

So geben wir in ernſter Stunde unſeren Brüdern das Geleite
auf dem ſchweren Gange, den ſie angetreten haben. wir wiſſen uns
eins mit ihnen und ſie ſich eins mit uns in dem Volkskriege,
der entbrannt iſt. Den Scheidenden aber rufen wir zu, was Ernſt
Moritz Arndt, der Deutſche Mann, dem es leider nicht vergönntiſt, die gegenwärtige Erhebung ſeines Volkes z ſehen, in einem nicht
minder ernſten Augenblicke 1813 unſeren Vorfahren e

Ein friſches Herz vom Höchſten bis zum Geringſten,
Und keinen Frieden, bevor der Sieg nicht unſer!

t



Spanien
Das deutſche Geſchwader in Marotko.

Die „Köln. Ztg.“ läßt ſich aus Madrid ſchreiben Durch mannig
faltige andere Ereigniſſe in Anſpruch genommen, hat man ſich bisher
hier kaum mit der Entſendung eines deutſchen Geſchwaders nach
Marokko, die unter andern Verhättniſſen ſicherlich die größte Aufmerk
ſamkeit erregt haben würde, beſchäftigt. Die Blätter begnügen ſich da
mit, ihren Leſern die Urſachen dieſer Maßregel auseinanderzufetzen,
und knüpfen daran nur die Bemerkung, daß das Vorgehen Deutſch
lands zwar verſtändlich ſei, aber doch ſein mißliches habe, da das
Anſehen des Sultans dadurch noch weiter heruntergedrückt werde.
Und doch ſei ein gewiſſes Maß von Anſehen nöthig, wenn er ſichauf dem Throne haſten und man ſich nicht einer völligen Anarchie

gegenüber ſehen wolle. Da Mordthaten in Marokko auf der Tages-
ordnung ſtänden, ſo wäre zu befürchten, daß ſich die Mächte all
mählich in der Durchſetzung hoher Forderungen einander zu über
bieten ſuchen würden, weil jeder Staat und jede Regierung als die
ſtärkere und einflußreichere erſcheinen wolle. Mit dem Status quo
in Marokko, den alle Kanzleien als zur Aufrechterhaltung des
Friedens unbedingt erforderlich betrachteten, ſei es dann zu Ende,
und das ſei der Grund, weshalb die Entſendung des Geſchwaders
ernſtliche Beſorgniſſe hervorrufe.

Dieſe Beweisführung iſt in der That höchſt ſonderbar und ſelbſt
verſtändlich durchaus hinfällig. Nur aus Rückſicht auf n un
begründete Beſorgniſſe anderer Mächte, die früher in ähnlichen Fällen
genau ſo gehandelt haben und gegebenenfalls wieder
würden, kann Deutſchland nicht einfach ſeine Unterthanen in Marokko
im Stich laſſen, und höher als das Anſehen des Sultans ſteht dem
deutſchen Reiche das eigene. Dafür ſollte man doch gerade inSpanien das richtige Verſtändniß beſitzen.

Bulgarien
Fürſt Ferdinand.

Nach genauen Erkundigungen ſind alle Nachrichten über die an
gebliche Abdankung des Fürſten r von Bulgarien mindeſtens
vorläufig mit großer Reſerve aufzunehmen. Auch der in der
Morgenausgabe mitgetheilte muthmaßliche Zweck der Reiſe der Prin
zeſſin Marie Luiſe nach Karlsbad wird in unterrichteten Kreiſen be
zweifelt. Dieſe Mittheilung ſtammte aus bulgariſcher Quelle, und
es hat den Anſchein, als wäre ſie in tendenziöſer Weiſe verbreitet
worden. Nachträglich verſichern dieſelben Gewährsmänner, der Fürſt
werde das Anſinnen ſeiner Verwandten, abzudanken, ablehnen. Jeden-
falls ſei von ihm eine Oppoſition dagegen zu erwarten. Damit treten
die Gewährsmänner, die dieſe Nachricht verbreitet haben, den Rück
zug an. Die Prinzeſſin, die ſich zur Zeit in Wien befindet, hat in
zwiſchen ihre Reiſe nach Karlsbad aufgeſchoben. Die Vermuthung
liegt nahe, daß ihre Wiener Verwandten die im Hauſe ihres Vaters,
des Herzogs von Parma, zu Schwarzau, gefaßten Beſchlüſſe umzu
ſtoßen verſtanden haben.

Aus Karlsbad wird gemeldet Fürſt Ferdinand beſtreitet
alle Meldungen über Differenzen zwiſchen ihm und dem
bulgariſchen Miniſterpräſidenten Stoilow, ſowie
über die Berufung eines neuen Miniſteriums mit ausgeſprochen
ruſſophiler Tendenz. Es ſei während der jüngſten ſturmoollen Tage
nicht die geringſte Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Fürſten und
ſeiner Regierung aufgetaucht es beſtehe vielmehr die vollſte Ueber
einſtimmung in politiſchen Fragen und die intimſte Verbindung mit
Stoilow und ſeinen Kollegen. Danach würde alſo ein Perſonen
oder Syſtemwechſel ausgeſchloſſen ſein.

Pall Mall Gazette erklärt in einem Aufſehen erregenden Artikel
über Bulgarien, es ſei Zeit, einen feſten Ton gegen Ferdinand und
den Zaren anzuſchlagen; wenn Ferdinand nicht die Ordnung J
erhalten könne oder wolle, müſſe er gehen. Solchenfalls müſſe Ruß-
land zu verſtehen gegeben werden, daß die Mächte nicht ſeinen Schütz
ling acceptiren.

(Nachdruck verboten.)

Zur Würdigung Rudolfs von Gneiſt.
Im Anſchluß an unſere geſtrigen Mittheilungen über den Tod

und die Bedeutung Rudolfs von Gneiſt geht uns über den be
rühmten Rechtsgelehrten ein werthvoller rtikel des Herrn
Dr. A. Roemer- Berlin zu, den wir unſeren Leſern nicht vorent
halten wollen. Hier iſt er:

Die Rechtswiſſenſchaft darf Trauer anlegen um den Tod eines
Meiſters, der nach Savigny nicht ſeines Gleichen hatte. Eine zähe
Arbeitskraft, hat Rudolf von Gneiſt den modernen Bau des öffent
lichen Rechts von Grund aus errichten helfen, er hat als Profeſſor,
als Richter, zeitweiſe auch als Stadtverordneter und Parlamentarier
eine vielgeſtaltige und immer bedeutſame Thätigkeit entfaltet, er hat
als gelehrter Schriftſieller ſein Wiſſen und Forſchen in einer ſolchen
Fülle theilweiſe bahnbrechender Werke niedergelegt, daß auch der
Laie ſtaunen muß über den Reichthum ſeiner Lebensarbeit. Die
Ialeper Juriſten Fakultät ſah in ihm mit Stolz ihren Führer und
deſtor.

Gneiſt hätte im nächſten Monat ein Alter von 79 en er
reicht. Als Sohn eines Juriſten war er am 13. Auguſt 1816 zu
Berlin geboren. Mit ſeiner Vaterſtadt iſt auch ſonſt ſein Leben
innig verknupft. Nach der in Eisleben vollbrachten Gymnafial-
zeit trat er 1833 bei der Berliner Univerſität ein er war ein ſehr
fleißiger Student zu ſeinen Lehrern zählte er Männer wie Savigny,
Rudorff Homeyer, Heffter, den z Rechtsphiloſophen
Gans, den Hiſtoriker von Raumer. eine juriſtiſche Begabung trat
ſchon damals hervor Zweimal errang er als Student einen akade-
miſchen Preis.

Nachdem er in die Praxis eingetreten war, gewann er 1838 den
Doktor-Titel auf Grund einer Schrift „de recentiore litterarum
obligatione.“ Zu ſeinen Opponenten gehörte Heinrich von Mühler,
der ſpätere Kultusminiſter und Dichter des Liedes „Grad' aus dem
Wirthshaus komm' ich heraus.“

Seine Laufbahn als Rechtslehrer begann Gneiſt am 19. Nov.
1839 er hat der Berliner Univerſität ununterbrochen 56 Jahre
ſeines Lebens gewidmet. Schon 1845 erhielt er eine außerordentliche
Profeſſur dann aber trat in ſeiner akademiſchen Laufbahn ein Still
ſtand ein. Die maßgebenden Kreiſe waren in den vormärzlichen
Tagen, und wohl auch ſpäter noch, auf den jungen Rechtslehrer
nicht eben gut zu ſprechen unterfing er ſich doch, in Vorleſungen
über Geſchworenengerichte, über Anklageprinzip, Oeffentlichkeit,
Mündlichkeit der Rechtspflege mit ſeiner ganzen Beredſamkeit bis
dahin unerlaubte Forderungen zu vertreten. So ſchaarten ſich um
ſein Katheder die ſtürmiſchen Studenten aller Fakultäten. In jener
Zeit wurde Gneiſt auch in das Berliner Stadtverordneten Kollegium

ewählt 1848 war er eines der einflußreichſten Mitglieder der Ver
ammlung, bei wichtigen Adreßdebatten trat er als Redner

und Antragſteller hervor und gehörte Deputationen an,
die in jener Zeit an das Miniſterium und den Prinzen
von Preußen entſandt wurden. Seine politiſchen Skizzen
„Berliner Zuſtände“ enthalten ſelbſt für den Gegner ſeiner Anſchau
ungen feſſelnde Beiträge zur Geſchichte des „tollen Jahres.“

Er ſelbſt war ſo von dem juriſtiſchen Gebiet auf das allgemeine
politiſche gerathen, doch hatte er ein Mandat zur Nationalverſamm
lung abgelehnt.

Ein Realpolitiker wie er war, e er ſich die Frage vor, was
wir vei Einführung der neuen Verfaſſung verabſäumt und was wir
nachzuholen hätten. Das Parlament des großen britiſchen Reiches
verglich er mit dem Prunkſaal eines Palaſtes, deſſen Bauſtil wir
nachgeahmt hätten, ohne Rückſicht darauf, daß dies nur ein Theil
des Gebäudes war, und daß die anderen Räume in Wechſelbe
iehung zu jenem Centrum ſtehen. „Wir hatten“ ſagt Gneiſt in einemel den berühmten, engliſchen Verwaltungsrecht“ „jenes

tück des Baues nachgebildet bei völliger Unkenntniß der ganzen Rückſeite(der Staatsverwaltung) und unter einem völligen Huidverſtäneniß

des maſſiven Unterbaues, der das ganze trägt, des selfgovernment.“
Es kam ihm darauf an, die noch unerforſchten Seiten des Baues zu
unterſuchen eine ſchwere und mühevolle Aufgabe, an die man in
England ſo wenig gedacht hatte wie bei uns. Es gab zuvor nur
eine dürftige zuſammenhangloſe Darſtellung des engliſchen Ver-

waltungsrechtes von Blackſtone und ſeinen Nachfolgern, und Gneiſt
konnte ſeine Arbeiten mit einem „Gang durch den Urwald“ ver
gleichen. Aus dem Chaos eines upgeordneten Materials und aus
den Parlamentspapieren gab der deutſche Gelehrte ein regliſtiſches
Bild der heutigen Verwaltung und baute allmählich die Geſchichte
und das Syſtem des engliſchen Verwaltungsrechtes auf. Die Eng-
länder kauften ganze Auflagen des Werkes, und jenſeits des Ozeans
ſtand Gneiſts Urtheil ſo hoch daß er wiederholt von dem amerika
M Staatenbunde in Kontroverſen des öffentlichen Rechts befragt
wurde.

Nun mußte man dem Gelehrten auch in der Heimath die Stellung
anweiſen, die ſeiner großen Bedeutung zukam. Erſt in der „neuen
Aera“, unter dem ſpäteren Kaiſer Wilhelm (1858) wurde Gneiſt zum
Ordinarius ernannt, mit der Aufgabe, Pandektenrecht zu leſen. Er
hat an der Univerſität die mannigfaltigſten Rechtsgebiete behandelt,
römiſches, preußiſches, Straf- und Prozeßrecht, bis zuletzt ſelne Kolle
gien über Staats und Verwaltungsrecht in den Vordergrund rückteu.

Daneben gingen von Jahr zu Jahr bedeutſame Schriften einher.
Auf Grund eines großen Quellenmaterials gab Gneiſt eine Geſchichte
des engliſchen Parlaments in tauſendjährigen Wandlungen vom 9.
bis zum Ende des 19. Jahrhunderts heraus und ſtellte die engliſche
drehen als ein großes Ganzes dar. Die „neue Aera“, in wel
cher die Aufſtellung poſitiver Formen und Forderungen angebracht ſchien,
legte ihm die Nothwendigkeit eines Syſtems der Selbſtverwaltung nahe; es
erſchien ſeine Schrift „Geſchichte und heutige Geſtalt der engliſchen
Kommunalverfaſſung oder das Selfgovernment.“

Die eingeleiteten Reformen erlitten eine Unterbrechung durch den
Verfaſſungsſtreit und die politiſchen Ereigniſſe der ſechziger Jahre.

n der Konfliktszeit ſtand Gneiſt auf Seiten der liberalen Oppo
tion, er war Berichterſtatter über die Militärvorlagen, das Budget

recht und andere Verfaſſungsfragen. 1864 erregte er auch als Ver
theidiger in dem großen Polenprozeß die öffentliche Aufmerkſamkeit.

Als nach endgültiger Löſung der e e die Zeit des
wirklichen Aufbaues gekommen war machte Gneiſt in Parallelen
mit England pofitive Reformvorſchläge, insbeſondere für Polizei
Verwaltung, Verwaltungsrechtſprechung (Rechtsſtaat), Gemeinde-
beſteuerung, Städteordnung 2c. Jahr aus, Jahr ein folgten ſeine
Schriften im Anſchluß an legislative Arbeiten. Dazu kam bis 1884
ſeine parlamentariſche Thätigkeit als Mitglied der nationalliberalen
Partei. Dem Oberverwaltungsgericht gehörte er ſeit deſſen Begründ
ung an und war hier das hervorragendſte Mitglied. Auch in den
Staatsrath wurde er berufen.

Schon 1873 hatte Gneiſt als Rektor an der Spitze der Ber
liner Univerſität geſtanden er hielt damals eine Rede über die
Eigenart des preußiſchen Staates. Auch ſonſt wurde dem berühmten
Rechtslehrer eine Fülle von Auszeichnungen zu Theil. Kaiſer
Friedrich verlieh ihm den erblichen Adel und betraute ihn mit derAufgabe, dem damaligen Kronprinzen Privatiſſima über Staats und

Verwaltungsrecht zu halten. Noch in dieſem Jahre ernannte ihn
Kaiſer Wilhelm II. zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prä-
dikat Excellenz

Die letzte Veröffentlichung von Gneiſt erſchien 1894; es war die
ſozial-hiſtoriſche Studie „Die nationale Rechtsidee von den Ständenund das preußiſche DreiklaſſenWahlſyſtem.“

In dem kurzen Lebensabriß wäre eine Lücke, würden wir nicht
noch auf die hervorragende Theilnahme des Gelehrten an gemein-
nützigen und Bildungsbeſtrebungen hinweiſen. Er war unter anderem
langjähriger Vorſitzender des ZentralVereins für das Wohl der
arbeitenden Klaſſen und als ſolcher Redakteur des „Arbeiterfreund.“

Vermählt war Rudolf von Gneiſt mit der Tochter des
Alterthumsforſchers Auguſt Boeckh die behaglichen Räume in der
Linkſtraße 40, die er bewohnte, hatte ſchon ſein Schwiegervater inne-
gehabt in der Großſtadt ein ſeltenes Beiſpiel von Seßhaftigkeit.

Nun iſt in das trauliche Gelehrtenheim der Todesengel einge
kehrt in weiten Kreiſen des Vaterlandes empfindet man das
Scheiden des hochverdient en Altmeiſters als einen ſchmerzlichen Ver-
luſt. Seine Werke aber werden den Namen: Rudolf von Gneiſt noch
fernen Geſchlechtern überliefern, und die Geſchichte unſerer Staats
entwickelung wird ihn verzeichnen als einen der geiſtigen Urheber der
neueren Verwaltungsreformen, zu denen er erſt mühevoll die Grund
begriffe und Fundamente geſchaffen hat.

Kirchliche Anzeigen.
Donnerstag den 25. Juli Abends 8 Uhr Bibelſtunde imConfirmandenzimmer des arrhauſes (Breiteſtraße), Hilfsprediger

eybe.
Donnerstag den 25. i, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimath, Mauerſtraße 7, Diakonus Witte.
Zu St. Georgen: Freitag, den 26. Juli, Abends 8 Uhr

Bibelſtunde Hilfsprediger Eiſentraut.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 23. Juli 1895.

Aufgeboten Der Poſtſchaffner Paul Schäge, r 23,
und Minna Neuſtadt, Niemberg. Der Bautechniker Albert Meyer,
r 25, und Martha Rennert, Steinweg 13. Der Schmied

ichard Tanner und Anna Scharfe, 52.
Geboren Dem Poſthilfsboten Karl Michael, Streiberſtr. 23,

ein Sohn, Heinrich Hermann. Dem Schuhmachermeiſter Richard
Lohmeyer, Markt 36, ein Sohn, Reinhold Karl Robert. Dem
Arbeiter Otto Wernicke eine Tochter, Auguſte Gertrud, Entb.Jnſt.
Dem Bremſer Wilhelm Gieſecke, Krukenbergſtraße 5, ein Sohn,

Walther Arthur. Dem Fabrikarbeiter Guſtav Winkler,
chloſſerſtraße 5, ein Sohn, Arthur. Dem Schmied Bonifaz

Gebauer, Ludwigſtraße 22, ein Sohn, Karl Arthur. Dem Schneider
Wilh. Schneider, Bernburgerſtraße 12, eine Tochter, Klara Selma
Martha. Dem Schuhmacher Friedrich Stubenrauch Mauerſtr. 21,
ein Sohn, Otto Guſtav Karl. Dem Fleiſchermeiſter Otto Rothe,
Wilhelmſtraße 4, ein Sohn, Friedrich Wilhelm. Dem Tiſchlert. ohn Wabbel, Krukenbergſtraße 7, eine Tochter, Friederike

arlotte.
Geſtorben Des Friſeur Alexander Töpfer Tochter Margarethe,

1 Jahr, Meckelſtraße 14. Der Dienſtmann Chriſt. Sinn, 53 Jahre,
Moritzkirchhof 6. Der Landwirth Franz Kuntzſch, 57 Jahre, Klinik.
Der Schneider Ernſt Langer, 30 Jahre, Diakoniſſenhaus. Dem
Lackirer Max Pfeifer Tochter Martha, 2 Wochen, Merſeburger
ſtraße 12. Des Fabrikarb. Wilh. Eggers Tochter Anna, 1 Jahr,
Schloſſerſtraße 5. Des Handarb. Aug. Schurig Sohn Alfred, 10
Mon., Spitze 9. Des Kutſcher Aug. Lauer Sohn Hans, 1 Mon.,
alt. Markt 4. Des Handarb. Karl Henze Ehefrau Roſalie geh.
Sachſe, 59 Jahre, kl. Brauhausſtraße 4. Des Locomotivheizer
Johann Flucher Sohn todtgeb., Leſſingſtraße 8. Des Fleiſcher
meiſter Ernſt Halke Tochter Dora, 1 Jahr, gr. Ulrichſtraße 63. Der
Bergmann Ludwig Wieczorek, 24 Jahre, Klinik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 19. bis 23. Juli 1895.
Aufgeboten Der Handarb. K. Daniel Buchwald und S.

Wlodarczak, Auguſtſtraße 45. Der Ziegelſtreicher C. O. Marx und
F. E. L. Elſte, Niedereichſtädt und Reilſtraße 107.

Eheſchließung Der Schloſſer F. A. C. Kamm und A. M.
Brödel, gr. Brunnenſtraße 60 und 62.

Geboren: Dem Schuhmacher C. A. E. Kothe eine Tochter,
Hoheſtraße 13. Dem Bergarbeiter E. E. Müller ein Sohn, Eichen
dorfſtraße 7. Dem Handarb. O. F. Wilsdorf ein Sohn, Reil-
ſtraße 62. Dem Handarbeiter J. Schulze eine Tochter, Schleif
weg 5a. Dem Maurer W. Friedrich eine Tochter Ziethen-
ſtraße 2. Dem v angierer W. O. Pradelt ein Sohn,
Leopoldſtraße 34. Dem Gaſtwirth A. W. Schweineberg ein Sohn,
Triftſtraße 2. Dem Kutſcher F. W. Schulze ein Sohn, gr. Breiten
ſtratze 2. Dem Bahnarb. C. R. Richter ein Sohn, gr. Brunnen-
ſtraße 29. Dem Buchhalter H. A. Hamel eine Tochter, Hoheſtr. 21.
Dem Handarb. F. L. Möbius ein Sohn, gr. Brunnenſtraße 29.

Geſtorben: Des Tiſchler C. F. A. Henning Sohn, 6 Mon.,
Triftſtraße 19. Des Maurer F. G. Knote Sohn, 8 Mon., Auguſt-
ſtraße 65. Der frühere Maſchiniſt H. Hartmann, 71 Jahre, Klaus-
bergſtraße 7. Der Wgtegran E. F. G. Franke, 37 Jahre, große
Brunnenſtraße 48. Ein unehel. Sohn, 8 Mon., Böckſtraße 13.
Der frühere Privatmann F. G. Fonſgng, 72 Jahre, gr. Breiten
ſtraße 5. Eine unehel. Tochter, 7 Mon., Triftſtraße 10. es
Fabrikarb. F. C. Naumann Sohn, 10 Mon., Trothaſcheſtr. 3.
Handarb. H. Engler Tochter, 1 Jahr, Advokatenſtraße 4. Des Ge-
ſchirrführer F. C. Voigt Sohn, 10 Mon., Trothaſcheſtraße 23. Ein
unehel. Sohn, 2 Jahr, gr. Brunnenſtraße 14. Eine unbek. männ-
liche Leiche, in der Saale aufgefunden. Des Schuhmacher F. W.
Zwickert Sohn, 6 Mon., Hoheſtraße 19.

Fremdenliſte.
Hotel Europa. Jngenieur Schimmelbuſch und Frau aus Würzburg. Particeulier

Reinberger und Frau aus Liegnitz. Jngenieur M. Wegerich aus Hirſchberg. Kaufleute
N. Meyer aus Burg b. Magdeb., A. Offenbach aus Fürth i. B., H. Richter aus Lengen
feld i. V., Dietze aus Wurzen, C. Reinecke aus Münchhof, H. Hennigk aus Magdeburg,

offmann und Frau aus Salzwedel, R. Held aus Zittau, H. Marcus, H. Kamin,
Heimann und Löwenſtein nebſt Frau, ſämmtlich aus Leipzig, Moll aus Templ,

H. Hierloh aus Bremen, E. Breme aus Magdeburg, H. Knoll aus Graz, M. Knaebel aus
Greiz, Klein aus Hamburg, M. Schleemann aus Hirſchberg.

Veranrwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernft Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirften für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
Kraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4--5 Uhr und Dr. Walther Gebensleben
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender

uſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion derSaneichen Zeitung in Halle a. S., zu adreſftren.

BERICHT ODER ACADEMIE DE MEDECINE i PARI8,

T öRCM OHLENMSAVRES MINVERAIL- WVASSER.

Die Resultate der kürzlich in Paris Statt
gefundenen Untersuchungen und der Bericht der
Académie de Médecine haben dem Apollinaris
Wasser den ERSTEN Platz unter ALLEN
untersuchten Wassern für REINHEIT und
VOLLSTANDIGE ABWVESENHEIT von
pathogenen Mikroben zugesprochen.“

Kàaufich bei allen Mineralwasser-Handlern, Arothekern, Se

17. Karienburger Pferde Lotterie.
Ziehung am 19. September 1895. 2003 Gewinne im

Werthe von 125000 darunter 10 Equipagen und 121 Reit-
und r Preis des Looſes 1 c. (I1 Looſe 10
Porto und Ziehungsliſte 30

Holſteiniſche Pferde Lotterie
des Verbandes der PferdezuchtVereine in den Holſteiniſchen Marſchen

(Sektion des Schleswig-Holſteiniſchen Landw. GeneralVereins).

Ziehung am 25. und 26. September 1895. 4000 Ge-
winne im Geſammtwerthe von 101 000 c. Preis des Looſes
1 Porto und Liſte 30

R Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Rr pedition
der Hallegchen Zeitung Halle a. S., Leipzigerſtr. 87. W

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
am Donnerstag, den 25. Juli er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſfionszimmer.
Tagesordnung:

1. Koſtenbewilligung zu Anſchaffungen für die gewerbliche Zeichen
ſchule. 2. Feſtſtellung des Einkaufsgeldes für eine Hospitalſtelle.
3. Nachbewilligungen beim Schlachthof. 4. Nachbewilligungen beim
Viehhof. 5. Nachbewilligungen den der Elementar

6. Vermiethung eines Kellers im Rathhauſe. 7. Sonſtige
ngänge.

Familien Nachrichten.
Meine Verlobung mit Fräulein Clara Koven, Tochter

des Mühlenbeſitzers zu Hohenthurm, Herrn Franz Koven und
ſeiner Ehefrau Erunstine geb. Mensdorr zeige ich hiermit, ſtatt
jeder beſonderen Meldung, ergebenſt an. [8843

Landsberg, im Juli 1895.
Paul Weber.

Evang. Arbeiter- Verein.
Am Sonntag ſtarb unſer theures Mitglied, der [8821

Dienſtmann Herold
Sein Andenken werden wir in Ehren halten. D. P.

Am 21. Juli, früh 5 Uhr Verstarb nach
längerem Leiden zu Strassburg, unsere einzige,
inniggeliebte Toohter und Schwester

Frau Luise V. Duisburg
[8851

geb. Bartholomaeus,
was im tiefsten Schmerz hiermit anzeigt

Frankleben, den 24. Juli 1895.
Julius Bartholomaeus

im Namen der Hinterbliebenen.

Dank.
Für die überaus reichen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei

dem uns betroffenen ſchweren Verluſt ſagen ihren tiefgefühlteſten Dank

Die trauernde Familie Grosse
[8836Beyersdorf, den 23. Juli 1895.

„Johannegbad!“ Weingärten 29. Waſſertemperatur 17



beſtehen aus Manpttreern i. W. v. 20 000, 10 000, 5000, 3000, 2000, 2 à 1000, 4 à 750, 6 à 500 Mk. c. 3167 Gewinne
Die Cowinne der Nordost deutschen i. W. v. 100 000 Mk., kein Gewinn unter 10 Mk. Ziehung bereits Montag, den 5. Auguſt. Looſe

z Gewerbe-Ausstellungs- Lotterie à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Loosporto und Gewinnliſte 30 Pfg. extra, empfiehlt die General Agentur von Leo

Königsberg i. Pr., Kantſtraße Nr. 2 ſowie in Halle a. S. vorräthig bei Herren Otto Hendel und Richard Schroedel.
o.

J Geheimea el Deutsch-Norcische Ausstellungs- Lotterie
veraltete Geſchlechtsleiden u. deren

olgezuſtände, Ausflüſſe, Harn u.
Blaſenbeſchw. Folg. übler Jugend-
gewohnheit., als Gedächtnißſchwäche,

Verdauungsſtör., Bruſt
opf und Kreuzbeſchw., Unluſt zur

Arbeit, Geſichtsausſchl., Gemüthsver-
ſtimmung, Pollut., fahles Ausſehen,
unruh. od. feſter Schlaf, Schwäche c. J
beh. n. 21jähr. Spezialpraxis, ev. auch
briefl. unauffällig, meiſt ohne beſ.
Diät und Berufsſtör. Erfolge all-
bekannt. Schütze., Dresden,
8817] Freibergerplatz 22.

Hochfel den i. Elſaß, 5. Juni 1895
Gleich den zweiten Tag nach

Anwendung Ihrer Verordnung ſpürte

ich nichts mehr. F.

Eine gebrauchte, im guten Zuſtande be-
findliche 3--4 pferdige hochſtehende, fahrbare

Locomobile
iſi wegen Anſchaffung einer größeren preis
werth zu verkaufen, desgl. eine fahrbare,
noch ziemlich neue Breitdreſchmaſchine
mit Windfege, paſſend zum Locomobil- und

Göpelbetrieb. [8800I. Goldacker,
Rittergut Zöberitz bei Zörbig,

Provinz Sachſen. h e
Fermann Tange.

Lühbeck 1895,
Ziehung am 30. und 31. October 1895

Zur Verloosung kommen:

3110 Gewinne j. W. v. 65000 M.
Preis des Looses 1 Mark.

Wiederverkäufer werden gesucht
und wollen sich solche mit Angabe ihrer Referenzgen an das Bankhaus (8631

Rob. Th. Schröder Lübeck
wenden, dem der Vertrieb der Loose übergeben ist.

Das Präsidium
F. Possehl.

Ein gebrauchter

Flügel.gut erhalten, iſt billig zu verkaufen. [8837

Rittergut Piesdorſ
bei Belleben.

Geschäftsbücher,
ganz flach aufschlagend

Kontor-Utensilien
Copiebücher.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 82.

Dr. ſotopf s Resitation
im „Kronprinzen“

2. Abend [8783Donnerstag, d. 25. Juli, Abends SUhr
aus „Camosns, Tell u. Jul. Cäſar“.

Reſerv. Pl. der Vorderreihen à 1,50
(mehrere à 1 und der folgenden Reihen
à 1 ſowie Schülerbillets à 50 4 ſind
ebenfalls an der Kaſſe zu haben. Bisher
nicht benutzte Billets haben Gültigkeit.
Fortſetzung d. Vorträge i. d. nächſt. Saiſon.

-=ZZ-—
Heinr. Thäel.

Kurort Berneck
Tr am ſüdweſtlichen Abhange des Fichtelgebirges.
Höchſt romantiſche, geſunde und geſchützte Lage. Hohe Berge und

herrliche Fichtenwaldthäler des Mains und der Oelsnitz, mit bequemen Spa-
ziergängen in unmittelbarer Umgebung. Städtiſches Kurhaus mit reich
ausgeſtattetem Leſezimmer, ſchattigen Gärten. Forellenfiſcherei.
Elegante Fuhrwerke. Reizende Ausflüge in die Umgegend. Solide Gaſt
häuſer mit guter Küche. Hübſche Privatwohnungen. Fichten-
J nadel-, Dampf-, Fluß und ſonſtige Bäder. Aerzte: Dr. Pöschel,
kgl. Bezirksarzt, Dr. Jourdam, prakt. Arzt. Mäßige Preiſe.
Poſt- und Telegraphenſtation; Eiſenbahnſtation Markt-Schorgaſt-Ber-
neck (Linie Hof-Bamberg), tägl. 3 malige Poſtomnibusverbindung mit dem
Bahnhofe. Bahyrenth (Wagnertheater), Poſtomnibusfahrzeit 1 Std. 30
Min. Proſpekte gratis.
8540 T Saiſon- Eröffnung Mitte Mai.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

The Ssilver Prince, Darſteller
militäriſcher Gruppenbilder in Bronze.

(Senſationell Die Freire-Truppe, Elite Parterre Gymngſtiker
mit ikariſchen Spielen. Brothers
Williams, BravourEquilibriſten auf
der japaniſchen Leiter. Miß Bena
Aradina mit ihrer Kolonie abgerichteter
Kakadus. Die beiden Marlows,
engliſche Burlesk Komödianten. Frl.
Marie Beckert. Lieder- und Walzer-
ſängerin. Herr Jean Bayer, Ge-ſangs- u. Charakter Humoriſt. Signora
Theresia Rombello, Sand-Malerin.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
im VPichtelgebirge. Subalpiner Gebirgs-
Kurort für Nervenkrankheiten (Wasser-
heilanstalt) u. Frauenkrankheiten (Stahl-
bad). Station Markt Redwitz. [8109

Dr. F. C. Müller.

Die ſtädtiſche Kurverwaltung.

Alexandersback
Saison bis October

Aufruf
für die Abgebrannten in Brotterode.

Die am Fuße des Jnſelsberges gelegene Ortſchaft,
Brotterode, Kreis Schmalkalden, iſt von einem furchtbaren
Brandunglück heimgeſucht worden. Geſtern Mittag ſind dort
binnen wenigen Stunden 300 Wohnhäuſer mit etwa 300 Neben-
gebäuden abgebrannt und von den 2800 Einwohnern der Ort-
ſchaft etwa 1800 abdachlos geworden. Da das Feuer in Folge
des herrſchenden Windes in wenigen Minuten über den ganzen
Ort ſich ausgebreitet hatte, konnten die meiſten Brandgeſchädigten
nur das nackte Leben retten.

Ein unbeſchreibliches Bild der Zerſtörung bietet der zuvor
ſchon wegen ſeiner abgeſchloſſenen Gebirgslage wirthſchaftlich ſo
ſchwache Ort, deſſen Haupterwerbszweig, die hausinduſtrielle
Schnallenſchmiederei, in Folge der Konkurrenz der Maſchine die
Arbeiter nur karg ernährte, ſo daß die wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe des Ortes in höchſt bedenklicher Weiſe im Rückgange
begriffen waren.

Zu dieſer Nothlage iſt ein Brandunglück getreten, welches
eine große Anzahl von Familien nicht nur obdach, ſondern auch
exiſtenzlos gemacht hat, auf viele Monate hinaus die Erwerbs-
thätigkeit des Ortes hemmen wird und bei der beſonderen ſozialen
Lage der brandgeſchädigten Bevölkerung in ſeinen traurigen und
ernſten Folgen zur Zeit überhaupt noch nicht vollſtändig be
meſſen werden kann. Lange Zeit wird ein großer Theil der
Bevölkerung in Nothbaracken untergebracht werden müſſen.

Schlennige Hilfe thut noth!
Es wird gebeten, an den Unterzeichneten direkte Sendungen

zu richten und wird von dieſem darüber quittirt werden.

Brotterode, 11. Juli 1895.
Bürgermeiſter Kürschner.

Für die Abgebrannten in Brotterode
gingen ferner bei unſerer Expedition ein: K. W. G., hier C 25. Bei einem Ver
gnügen im Gaſthaus zum Götſchethal, Groitzſch bei Teicha geſammelt 21, im Ganzen
bisher 169, worüber wir dankend quitliren. Sollten unſere geehrten Leſer und
Leſerinnen in ihrer bekannten Wohlthätigkeit weitere Spenden den Unglücklichen
zukommen laſſen wollen, ſo bitten wir höflichſt in Anbetracht der no ndigen
ſchnellen Hilfe, die Spenden, wenn irgend möglich, direct an den Vorſitzenden des
Comités, Herrn Bürgermeiſter Kürschner in Brotterode, zu ſenden. Natür-
lich ſind auch wir gern bereit, die uns noch für die Abgebrannten zufließenden Bei
träge dem Comité zuzuführen

Expedition der „Halleſchen Zeitung“.

National- Theater.
Mittwoch, den 24. Juli

Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Oskar
Bohnen vom Stadttheater in Cöln.

„Krean“, oder 80 7
„Genie und Leidenſchaft

Donnerstag, den 25. Jnli
T Zweites Gaſtſpiel. W

Pfälzer Schießgraben.

Morgen Donnerstag, Abends S Uhr
findet im Pfälzer Schießgraben zur
Feier der Erinnerung an die Kriegs

jahre 1870/71 ein [8827
Großes hiſtoriſch-patriotiſches

Militär Concert
der Kapelle des Königl. Magdeb.

Füſ.-Reg. Nr. 36
und Abbrennung eines großartigen

Schlachtenfeuerwerkes ſtatt.
Entree 50 Pfg. o. Wiegert.

ApotheKer Benemann's
Reſtitutions-Fluid

iſt gegen Verrenkungen, Sehnenlahm-
heiten 2c. bei ferden, Rindvieh
u. ſ. w. das vorzüglichſte Mittel. Dieſer
ReſtitutionsFluid hat Anerkennung und
Nachbeſtellung von Sr. Königl. Hoheit
Prinz Carl und von Sr. Excellenz Ge-
neral Feldmarschall Graf von Wrangel
erhalten. à Fl. 1 M. 50 Pf. im General
Depot von Albin Hentze,
8112] Schmeerſtraße 24.
v

Oeffentlicher Dank.
Viele Jahre hindurch wurde ich von

einem Knochenleiden geplagt und in
Krankenhäuſſern zu verſchiedenen Malen
operiert, wobei ich die größten Schmerzen
erlitt. Mein Leiden wurde trotzdem nicht
beſſer, ſondern zwang mich oft das Bett zuhüten und konnte i daher meine Arbeit

nur mangelhaft fortſetzen. Da wandte ich
mich an Herrn Dr. med. Volbeding, homöo-
pathisohen Arzt in Düsseldorf, Königsallee 6,
und kann jetzt nicht umhin, dieſem Herrn,
der die Wunde nicht geſehen und doch in
der kurzen Zeit von 4 Wochen mich gänz-
lich und ſchmerzlos von dieſem gen ebel
befreite, meinen r Dank auszu

rechen und allen ähnlich Leidenden aufs
ärmſte zu empfehlen. [8818

Fr.Radenſee bei Straſen (Medklenb.)

Wintergarten.
Donnerstag, den 25. Juli, Anfang 8 Uhr

Grosses Extra Concert
ausgeführt von der Kapelle des FeldArtl.-Reg. Nr. 4 unter perſönlicher Leitung

des Stabstrompeters Herrn Löser.

Ausgewähltes Programm. Entree 50 Pfg.Vorverkauf 40 Pfg. in den Cigarrenhandlungen der Herren Stein brecher

Jasper, Frz. Beeck und Stoye. [8824
Stahlbad TLaucohsetädt b. Merseburg,
angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmuth, Bleich-
ſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwächezuſtände, nach Wochenbetten, ferner
Lähmungen, Rheumatismus und Gicht. [4970Die Königliche Bade- Direktion

Stahlbad und Iaftkurort Bibra i, Th.
Kurrzeit vom 20. Mai bis 15. September.Prospecte durch die Bade- Direktion [5446

Carl Kästner, Leiprig,
Blumengaſſe Nr. 10 u. 12,

Läeferant der Reichsbank und Post,
empfiehlt beſtbewährte [8455

fener- und diebesſichere

Geld ſchränke.
Höchſte Sicherheit bei billigſten Preiſen.

u Ofür Jagd u. Haus 20 24.30:

Havelocks eM. 14, 16, 18.50, 20, 30. [8850
Anfertigung und Lager eleganter

Promenaden- und Reise- Anzüge
von K. 27—60 empfehlt

G. Borſiert,
BRazar ſ. Herren, Gr. Steinstr. 10.

Frische Pfirsiche, Ananas, Reineclauden u. Weintrauben,
er. Rhein- u. Weserlachs, mäld. Astrach. u. VUral-Caviar,

frische Rehrücken und Rehkeulen,
prachtvolle Vierländer Gänse, Enten und Hähnechen,

neue saure GurKen, fette Isländer Heringe,
delikaten gek. Prager Delikatess- Schinken und Zunge,

Westrfäl. Knochenschinken, Hamb. Rauchſeisech,
mild. Lachsschinken, Servelat- und Schlackwurst,

Berliner, Braunschweiger und Quedlinburger Leberwurst,öchte Frankfurter und Fraustädter Würstehen,
Dresdner Appetits-Würstchen zum Rohessen, ([8822

Süssrahmtaſelbutter der Molkerei Wetterburg, Pfd. 1,20.

Gebr. Aormn,
Grossheraoglioh Säohsisohe Roflieferanten.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Tbiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 342 der Halleſchen Zeitung. 24. Juli 1895.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Eine Straf- und Sitten-Predigt.
„Sie geht mit ihm“.
Als eine kurze und charakteriſtiſche Bezeichnung für gewiſſe Be

ziehungen ziemlich lockerer Natur zwiſchen Jüngling und Jung-
fräulein hat ſich dieſes Wort in neuerer Zeit eingebürgert. „Sie
geht mit ihm“, ſagt der „ironiſche“ Plauderer, wenn er beſonders
witzig ſein will, von einem luſtwandelnden Pärchen, deſſen gemein-
ſame Ausgänge ſich niemals bis zum zuſtändigen Standesamte er-
ſtrecken dürften „ſie geht mit ihm“, ſagt auch die wackere Frau aus
dem Volke, ohne jeden ironiſchen Beigeſchmack, wenn Sonntag-
Nachmittag das fein geſchniegelte und gebügelte Herrchen die im
hellſten Feiertagsſtaat prangende Jungfrau aus der elterlichen Woh-
nung abholt. Und in der That! Das kurze „ſie geht mit ihm“
kennzeichnet ungemein ſcharf und treffend dieſe merkwürdige Art von
Verhältniſſen, welche häufig zu einer „Verlobung“ für einige Wochen,
ſeltener zu einer überſtürzten und unüberlegten Eheſchließung führen,
in den ſeltenſten Fällen aber den Betheiligten Glück und Zufrieden-
heit bringen.

Grade in dieſen Sommertagen, in der Blüthezeit der Landpartieen
und Ausflüge, kann der aufmerkſame Beobachter den Spuren ſolcher
Pärchen folgen, und grade in dieſen Tagen erſcheint es daher auch
angebracht, ein paar aufrichtige Worte über dieſes moderne „Mit-
einandergehen“ auszuſprechen. Als eine beſonders auffallende Er
ſcheinung kann man zunächſt die Thatſache feſtſtellen, daß hier das
alte gute Sprichwort: „Gleich und gleich geſellt ſich gern“, im all
gemeinen durchaus nicht anzuwenden iſt.

Vielfach ſieht man ein munteres, junges Ding am Arm eines
ziemlich „reifen“ Mannes einherhüpfen, oder ein blutjunger Bur-
ſche, der zweifellos allen Jnſeraten, in denen Barterzeugungs-
mittel angeprieſen werden, ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zuwendet,
flanirt mit einem Mädchen, das böße Nachbarn und desgleichen als
„übertragen“ zu bezeichnen pflegen. Dieſe Ungleichheit im Alter
ſchon gibt zu denken und läßt den Schluß zu, daß in beiden Fällen
nicht ein harmloſer, aus gegenſeitigem Wohlgefallen entſtandener
Verkehr vorliegt, ſondern daß die Unerfahrenheit, die Vertrauens
ſeligkeit des einen durch die Ueberlegenheit und „Schläue“ des an
deren ausgebeutet wird. Ein älteree Lebemann, ausgerüſtet mit
allen Erfahrungen und Kniffen auf dieſem Gebiete, möchte für einige
Wochen im ſüßen Geplauder einer holden, kindlichen Unſchuld
ſchwelgen, und ihm iſt's gleich, ob er der Aermſten dabei den
Kopf verdreht, ob er ſie vielleicht fürs ganze Leben unglücklich
macht eine angejahrte Kokette hingegen ſucht ſich mit
Vorliebe einen kaum der Schulbank entronnenen Knaben aus, ſpielt
vor ihm die Kindliche, die Verliebte, die Schwärmeriſche, verleitet
ihn zu Ausgaben, die er aus eigener Taſche nicht decken kann, zu
dummen Streichen die oft verderbliche Folgen haben. Welche mo
raliſchen Gefahren ſolche Verhältniſſe in ſich bergen, wie häufig ſie
ein Menſchenleben ruiniren bedarf wohl kaum der weiteren Aus-
führung. Und dieſe Thatſache muß zweifellos zu der Erkenntniß
leiten daß man eben heutzutage das „Miteinandergehn“ zu leicht
nimmt daß man für harmloſes Vergnügen hält, was in Wahrheit
ein ſittenverderbender Mißbrauch iſt. an halte mir nicht vor, daß
ich die Dinge zu ſchwarz ſehe. Wohl mag es Ausnahmen
geben bei denen alles glücklich abgeht; wohl mag ein harmloſer,
geſelliger Verkehr zwiſchen Jüngling und Jungfrau geſtattet
ſein aber im allgemeinen iſt meine Warnung wohl berechtigt
und keineswegs übertrieben. Jedes blutjunge Bürſchchen, das noch
kaum den nöthigſten Lebensunterhalt für ſich verdienen kann,
unſelbſtändig und unreif in jeder Beziehung, muß heutzutage unbe-
dingt „Eine“ haben, mit der er geht, die er ſtolz ſeine „Braut“
nennt, und die Eltern dieſer Braut dulden ſtillſchweigend oder
gar mit freundlicher Begünſtigung ein ſolches Verhältniß!
We Himmel, was iſt denn dabei! Sie geht ja bloß
mit ihm!“

Damit hilft man ſich über alle Bedenken hinweg damit iſt die
Sache abgethan. Wenn man nur mit offenen Augen die täglichen
Vorkommniſſe betrachten und ein wenig darüber nachdenken wollte,
aus welchen Urſachen ſie entſtanden, all die zahlreichen Veruntreu-
ungen, Selbſt und Doppelſelbſtmorde und dergleichen Kataſtrophen,
dann müßte man ſich doch bald darüber klar werden, daß hier

S nicht nur unverſchuldete, unabwendbare „Schickſalsfügungen“ vor
liegen.

Aber die Eltern nehmen es eben leider heutzutage vielfach recht
wenig ernſt mit der Kindererziehung. Und nun gar, wenn die
Kinder „erwachſen“ ſind! Da hört jedes „Dreinreden der Alten“
faſt gänzlich auf. Entweder ſind „die Alten“ froh, daß die Kinder
ſo weit ſind, keiner Bevormundung mehr zu bedürfen, oder man hat
es bei der Erziehung glücklich fertig gebracht, daß die „Erwachſenen“
ſich nun überhaupt nichts mehr ſagen laſſen. „Was geht es meine
Olle an, wenn ich 'ne Braut habe „Aber Mutter, hab' Dich
doch nicht ch gehe eben mit ihm, und nächſten Sonntag
nehmen wir Dich auch mit, wenn Du hübſch artig biſt“. Jn ſolcher
Tonart wird dann meiſt die Unterhaltung gepflogen, und die Eltern
ſind unvernünftig und leichtſinnig genug, das alles für harmlos und
oft genug für ſehr „ſoaßhaft“ zu halten. Jſt dann das Unglück
hereingebrochen ja, dann jammern ſie und ſchieben allem Mög
lichen die Schuld zu, nur nicht ihrer eigenen Unvernunft und
Schwäche

Gedankenloſigkeit und Leichtfertigkeit machen ſich leider
in der Erziehung und Behandlung der Kinder nur v ſehr breit,
während man auf der anderen Seite wieder oft eine Strenge und
bis zur Gefühlloſigkeit gehenden Härte begegnet, die nicht minder
zu verurtheilen iſt. Welche Folgen daraus entſtehen können, das hat
ein Fall überzeugend dargethan, der ſich dieſer Tage in Berlin
ereignet hat. Ein Handwerksmeiſter in der Luiſenſtraße hat ſein
elfjähriges Söhnchen dem ein Holzſtück in den Leib gedrungen war,
auf elende Weiſe zu Grunde gehen laſſen. Der Vorgang iſt bisher
viel weniger in der Oeffentlichkeit gewürdigt worden, als er es
verdient. Vor allem muß Antwort auf die Frage geſucht werden,
wie es überhaupt möglich war, daß ſich ſo etwas ereignen konnte.
Und da will mich bedünken, als bilde dieſes entſetzliche Vorkommniß
nur ein Glied in der Kette der zahlreichen beklagenswerten Er
ſcheinungen, die in der Furcht vor unbarmherziger Züchtigung ihre
Wurzel haben.

„Dieſe Furcht, die ſchon Kinder in den Tod getrieben, ſie hat
vielleicht auch hier gewaltet. Der Junge hat Angſt gebabt, dem
Vater zu berichten, was ihm beim Spielen begegnet ſei. Er war
gewiß, das ihm zu den augenblicklichen Schmerzen noch andere durch
des Vaters Brutalität zugefügt werden würden, und um die letz
teren zu vermeiden, verſchwieg er die erſteren. Wie oft hören wir
auf der Straße das herzzerreißende Geſchrei kleiner Mädchen und
Knaben, die vor einem unachtſam zertrümmerten Topf oder einer
zerſchlagenen Flaſche verzweifelt rufen: „Mein Vater, meine Mutter
ſchlägt mich todt, wenn ich nach Hauſe komme!“ Das „Todt-
ſchlagen“ iſt zwar wörtlich zu nehmen, aber jeder weiß, daß bei
der Heimkehr des Kindes die Rohheit ihre häßlichſten Orgien
feiern wird.

Wehe dem Kinde ſolcher Eltern, wenn es beim Spielen ſich das
Kleid beſchädigt, oder wenn es, wie der 11 jährige Knabe einekörperliche Beſchädigung ſich zuzieht! Wie es eher giebt die

dem Pferde, das vom Sturze ſich erhoben hat, mit der Peitſche eine
Lektion ertheilen wollen, beſſer „aufzupaſſen“, ſo giebt es Eltern,
welche ähnlich verfahren. Vielleicht glauben ſie ſelbſt, daß ihre Püffe
und Schläge Erziehungsmittel ſind wähxend ſie in Wahrheit nur
den Ausbruch roher Wuth darſtellen, einer Wuth darüber daß das
„verdammte Balg“ durch ſein Unglück, welches es an ſeinem Körper
oder an ſeinem Anzug gehabt das Gleichgewicht des häuslichen
Schlendrians geſtört hat.

Und dieſelben Eltern, die wegen jeder Lappalie über ihre Kinder
herfallen und ſie mit roher Grauſamkeit züchtigen, wenn ſie übler
Laune ſind, laſſen meiſt Vergehen bedeutender Art ungeſtraft hingehen,
wenn daraus ihnen ſelber nicht Aerger, Schaden und Beläſtigung
entſteht. Sie laſſen ſie ohne Aufſicht, wie jenen armen Kleinen in
der Luiſenſtraße, der acht Tage lang mit dem Holzſtücke im Leibe ſich
herumſchleppte, ohne daß ſeine Eltern ſich darum kümmerten, bis
endltch die tödliche Entzündung an der Wunde zum Ausbruch ge
kommen war. Und wenn erſt die Kinder erwachſen ſind, ſo kümmern
ſich gerade ſolche Eltern gewöhnlich nicht mehr im gerinſten um das
Thun und Treiben ihrer Sprößlinge. Sie ſind nur froh, daß die
ſelben nun ſelber ihren Lebensunterhalt verdienen und dulden oder
begünſtigen gar ohne auch nur eine rin für die Ver
werflichkeit ihrer Handlungsweiſe zu haben Verhältniſſe, durch
We ihre Kinder vielleicht moraliſch oder phyſiſch zu Grunde gerichtet
werden.

—«„Z e „.z S .—”L

Halleſche Lokalnachrichten vom 24. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Militäriſches. Am 6. und 7. Auguſt d. J. finden ſeitens
der hieſigen Garniſon Prüfungsſchießen in Abtheilungen mit
ſcharfer Munition am Petersberge ſtatt. Für den 13. und
14. Auguſt find Garniſon- Uebungen im Gelände bei
Cönnern, Trebitz, Jlbersdorf und Wiendorf in Ausſicht genom-
men, wobei Biwaks bezogen werden ſollen. An dieſen Uebungen
wird neben den hieſigen Bataillonen (1., 3. und 4. Bataillon des
e Füſ.-Regts. Nr. 36) auch das in Bernburg garniſonirende
2. Bataillon des Anhalt. Jnf.-Regts. Nr. 93 theilnehmen. Am
17. und 18. Auguſt findet, worauf wir ſchon früher hingewieſen
haben, ein Appell der hieſigen Garniſon ſtatt, an welchem
ſich auf Einladung des Herrn Oberſt und Regiments-Kommandeur
Boyſen auch der Verein ehemaliger 36er betheiligen
wird. Die Prr des aktiven Regiments wird ſich in ihrer Hauptſache
aus einem Regiments appell auf dem kleinen Exerzierplatze
und ſich daranſchließender Parade (Sonntag, 18. Auguſt, Mit-
tags 11 Uhr) ſowie aus Theatervorſtellungen und Ball
der einzelnen Kompagnien in den Sälen verſchiedener hieſiger
Etabliſſements zuſammenſetzen, während für das Feſt des Vereins
folgendes Programm aufgeſtellt worden iſt: Sonnabend,
17. Auguſt abends von 5 Uhr ab: Empfang und Begrüßung der
von auswärts erſcheinenden Regiments- Kameraden und gemüthliches
Beiſammenſein im Vereinslokal „Mars la Tour.“ Sonntag,
18. Auguſt. Fortſetzung des Empfanges und Begrüßung der
hier eintreffenden Gäſte im „Wintergarten.“ Vormittags
10 Uhr Abmarſch vom „Wintergarten“ nach dem kleinen
Exerzierplatze (Roßplatz). 11 Uhr Regimentsappell dortſelbſt und
Parade des aktiven Regiments. Nachmittags 1 Uhr Gemeinſchaft-
liches Mittageſſen im Vereinslokal „Mars la Tour“. Nachmittags
4 Uhr Konzert im „Wintergarten“. Abends 7 bis 9 Uhr:
Theilnahme am Theater der einzelnen Kompagnien des aktiven Regi-
ments. Abends 10 Uhr Kommers und Aufführung lebender Bilder
im „Wintergarten“. Montag, 19. Auguſt. Beſichtigung der
Stadt und ihrer Sehenswürdigkeiten Abſchiedsſchoppen in „Mars
la Tour“. Wir brachten jüngſt eine angebliche Ver
fügung des Königlichen General-Kommandos, nach welcher Be u r-

laubungen von Soldaten zur Ernte-Zeit ſtatt-
finden könnten. Es muß hierzu bemerkt werden, daß dieſe
von uns einer auswärtigen Zeitung entnommene Notiz auf Un
richtigkeit beruht. Beſonders kann den Geſuchen von Zucker
fabriken, Soldaten als Arbeiter für die Rübenernte zu beur-
lauben, nicht ſtattgegeben werden. Die zweijährige Dienſtzeit
verbietet alle Maſſenbeurlaubungen; in einzelnen Fällen
kann allerdings der militäriſche Befehlshaber Beurlaubungen zur Be
lohnung, bezw. bei Nothſtänden in der Familie nach wie vor ein
treten laſſen.

Der hieſige Verein der Privatbeamten hielt am Mon
tag Abend im „Paradiesgarten“ ſeine ordentliche diesjährige
Generalverſammlung ab, in welcher zunächſt der Jahresbericht er
ſtattet wurde. Danach ſind 9 Krankheitsfälle mit 104 Krankheits-
tagen ausgeſteuert worden. Das Vermögen des Vereins betrug am
31. Dezember 1894 2242,08 Die gelegte Rechnung zeigte in
Einnahme 489,73 in Ausgabe 289,19 mithin an Beſtand
200,54 A. Es fand eine Ergänzungswahl ſtatt und zwar wurde
zum Schriftführer Herr Richard Schmidt gewählt.

Das Wohlthätigkeitskonzert im Wintergarten, welches
eſtern Abend von privater Seite zum Beſten der Abgebrannten in

Brotterode veranſtaltet wurde, brachte ein in jeder Beziehung be
friedigendes Ergebniß. Wenn es bei derartigen wohlthätigen Ver
anſtaltungen Gepflogenheit iſt, die Leiſtungen der Mitwirkenden
keiner ſcharfen Kritik zu unterziehen, ſo wäre dies im vorliegenden
Falle nicht nöthig, denn die Leiſtungen des geſtrigen Abends entſprachen, was wir hier gleich bemerken wollen auch höheren An-

forderungen ſie ſtanden durchweg weit über dem Niveau der Mittel
mäßigkeit. Um das Zuſtandekommen des Wohlthätigkeitskonzertes
hatten ſich namentlich verdient gemacht die Damen Frau Poſt
ſekretär Peneder und Fräulein Beeck, ſowie Herr Oberlehrer
Schlenker. Nicht minderes Verdienſt erwarben ſich auch die Mit-
wirkenden ſelber. Aus der großen Zahl derſelben heben wir hervor
Herrn Opernſänger Cianda, der durch den Vortrag des Liedes „An
den Abendſtern“ aus „Tannhäuſer“ und zweier anderer Lieder („O
laß dich halten“ von Jenſen und „Widmung“ von Schumann)
u Beifall erntete ferner die Damen Peneder, Heinemann,
önig Moß Zabel und die Herren Rindtorff Lätſch und Penne,

welche theils durch Geſang theils durch Jnſtrumentalvorträge die
Anweſenden in angenehmſter Weiſe unterhielten und erbauten. Wie
wir bereits am Anfange unſeres Berichtes andeuteten, war das Er
gebniß des geſtrigen Konzertes nicht nur in künſtleriſcher, ſondern
auch in pekuniärer n ein höchſt befriedigendes, da die
Summe von 164,50 Mk. als Reineinnahme für die Abgebrannten
in Brotterode erzielt wurde. Die Veranſtalter des Konzertes und
die Mitwirkenden können auf den Erfolg ihrer ſelbſtloſen Bemühungen
mit Genugthuung zurückblicken.

Turneriſches. Am Sonntag Mittag wurde im „Paradies
garten“ eine Sitzung der Turnwarte der zur Halleſchen Turnerſchaft
gehörenden Turnvereinejabgehalten. Es wurde beſchloſſen, an der ſtädt.
Sedanfeier theilzunehmen, falls die Turn erſchaft auf der Peißnitz
volksthümliche Spiele ausführen darf. Geht dies bei der Feſtfeier
nicht an, ſo ſoll dahin geſtrebt werden, ein geregeltes Schauturnen
einige Zeit ſpäter auf dem Peißniß-Feſtplatze abzuhalten.

Dank der Studentenſchaft. Geſtern empfing Herr Bau
meiſter Kuhnt dahier die Abgeordneten der Halleſchen farbentragen
den Studentenſchaft. Dieſelben waren er um ihm den Dank
der Studentenſchaft, insbeſondere der Turnenden auszudrücken für
die Stiftung der academiſchen Turnhalle auf der
Mori zur g, welche ſeit Anfang dieſes Sommers bereits benutzt
wird. Die Abgeordneten überreichten eine Dankesadreſſe in künſtleriſch

eſchmackvoller Ausführung. Die techniſche Ausführung in vollendeter
zeiſe entſtammt dem Atelier der Firma Schurade Co.

Aus dem Burean des National- Theaters wird uns
geſchrieben: Das Schauſpiel „Kean, Englands größter Schau
ſpieler“ oder „Leidenſchaft und Genie“ iſt eines der effektvollſten
Bühnenwerke, die ſich ſeit Jahren auf dem Repertoir erhalten haben.
Die Titelrolle gibt unſerem Gaſt, Herrn Oskar Bohnse, Ge-
legenheit, ſeine Mittel, vor Allem ſein Organ und ſeine Figur zurGeltung zu bringen. Die Aufführung verſpricht eine vortreffliche zu

werden. Die Inſzenirung leitet Herr Oskar Bohnée ſelbſt. Schließ-
lich wird das Publikum noch darauf aufmerkſam gemacht, ſich durch

die Vorgänge im Zuſchauerraum während der Vorſtellung nicht
irritiren zu laſſen, dieſelben gehören zum Stück. Am Donnerſtag tritt
Herr Oskar Bohnée in dem Guſtav von Moſer'ſchen Luſtſpiel „D a s
Stiftungsfeſt“ zum zweiten Male auf.

Jm Walhallatheater hat geſtern die zweite Serie der ſtimmungs-
vollen „militäriſchen Bronzegruppen“ der Geſellſchaft Silver Prince
begonnen und haben die einzelnen Bilder wieder einen tiefen Eindruck
bei der Zuſchauerſchaft hinterlaſſen, ſo beſonders das Bild „Der Tod
des Kommandirenden“, ſowie „Zum Sturm“, „Ein Vergeſſener auf
dem Schlachtfeld“ u. a. m.

Ein Sonderzug von Halle nach Thale wird am kom-
menden Sonntag, 28. Juli, abgelaſſen werden. Die Abfahrt
von Halle erfolgt früh 6 Uhr 4 Min., die Ankunft in Thale früh
9 Uhr 16 Min. die Rückfahrt von Thale 7 Uhr 27 Min. Abends,
die Ankunft in Halle 10 Uhr 15 Min. Abends. Der Fahrpreis für
das Retourbillet 2. Klaſſe beträgt 6,30 3. Klaſſe 4,20 c. Auch
auf den Stationen Leipzig, Schkeuditz und Cönnern nimmt der Zug
Paſſagiere auf. Näheres ſiehe Jnſerat.

Der Bürgerverein in Cröllwitz hält nächſten Donnerstag
Abend 8 Uhr im „Krug zum grünen Kranze“ eine Sitzung ab. Die-
ſelbe wird dadurch intereſſant werden, daß in derſelben die Spiritus-
Glühlampe aus der Firma Müller-Halle (Große Steinſtraße) vor
geführt wird. Außerdem wird Herr Lehrer Thieme einen Vortrag
über den deutſch- franzöſiſchen Krieg halten, gelegentlich deſſen Be
ſprechung einige Combattanten ihre Selbſterlebniſſe zum Beſten geben
werden. Ferner ſoll nach Mittheilung, wie hier das Sedanfeſt ge-
feiert werden ſoll, beſchloſſen werden, in welcher Weiſe ſich der
Verein zu betheiligen gedenkt. Gönner und Freunde ſind zu dieſer
Sitzung willkommen.

Die Hengſte-Auktion im Landgeſtüt Kreutz, die heute
Vormittag 11 Uhr ſtattgefunden hat, ergab folgendes Reſultat. Es
ſtanden zum Verkauf 6 Hengſte, und zwar: 1) „Baſſano“,
15jähr., Preis 550 Käufer Stockhorn- Wörmlitz 2) „König“,
16j., 340 Franke Nietleben 3) „Schnitter“, 17j., 460
Kerſten Zſcherben 4) „Corporal“, 10j., 485 Schirmer
Neuhaus 5) „Barbaroſſa“, 20j., 165 RoßſchlächterThurm- Giebichenſtein 6) „Alefſander“, 20j., 365 c Karte
Willerode. Der Durchſchnittspreis betrug ſonach 344 C. Käufer
hatten ſich nur in geringer Anzahl eingefunden.

Die wahre Natur der Streikenden kommt jetzt, wo ihre
Niederlage täglich gewiſſer wird, täglich deutlicher zum Durchbruch.
Die Rohheiten und Rüpeleien der Faulenzer häufen ſich. Heute
früh wurde u. A. der Maurer Schmidt aus Löbejün, als er auf die
Arbeit gehen wollte, unweit der Keerl'ſchen Gärtnerei, Deſſauerſtr. 18,
von verſchiedenen Streikenden abgelauert und gemißhandelt. So
wird die Theorie der ſozialdemokratiſchen Lehren über Freiheit c.
von den Anhängern derſelben in die Praxis überſetzt. Und nicht
nur konſequent, ſondern auch überaus muthig zeigten ſich die wackeren
Thäter, indem ſie nach vollbrachter Rohheit nicht etwa mit ihrer
Perſönlichkeit für die Folgen ihrer That einſtanden, ſondern ſich
denſelben durch die Flucht entzogen. Der Maurer Arbeitsmann
Carl Naumann, der das überaus verehrungswürdige Amt eines
Mitgliedes des Streik-Komitees bekleidet, mußte geſtern Nachmittag
2 Uhr polizeilich ſiſtirt werden, weil er die Arbeiter des Neubaues
Weidenplan 29 durch ehrverletzende Schimpfereien zum Niederlegen der
Arbeit bringen wollte. Und bei ſolchen widerwärtigen Exceſſen reden
die Ausſtändigen noch immer von den Sympathien des Publikums

Unfallschronik. Der Arbeiter Winter aus Büſchdorf
erlitt geſtern Nachmittag einen Unfall dadurch, daß ihm ein eiſerner
Träger, den er in der Delitzſcherſtraße von ſeinem Wagen verloren
hatte, und den er wieder empor zu bringen verſuchte, auf den rechten
Fuß fiel. Er mußte in die Klinik geſchafft werden. In Hohen-
t hurm war die dort zum Beſuche ihrer Schweſter weilende Wittwe
Bohne von hier in einem Ohnmachtsanfalle von einem Stuhle
herabgefallen und erlitt dadurch einen Schenkelhalsbruch. Sie wurde
ebenfalls in die genannte Heilanſtalt eingeliefert.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

e Schreuz (Kr. Bilterfeld), 23. Juli. (Begräbnißfeier.)
Am heutigen Nachmittage wurde in der hieſigen Familiengruft derim 91. Lebensjahre zu Halle a. S. verſtorbene Königl. Hrelciſche

Ober-Bergrath a. D. Herr Guſtav von Beurmann zur letzten
Nuhe beſtattet. Die Leiche war bereits heute Vormittag noch in
Halle a. S. eingeſegnet worden und wurde hierauf nach Schrenz
übergeführt. Mit dem Verſtorbenen iſt die altadelige Familie Derer
von Beurmann, die namentlich auch am Hofe des Königs Friedrich
Wilhelm IV. und Wilhelm I ſehr angeſehen war, erloſchen, da
der Verewigte nur drei Töchter hatte. Der vor dem Bruder in
Oppin (Saalkreis) verſtorbene Rittergutsbeſitzer und Oberpräſident a. D.
von Beurmann hatte nur einen Sohn, der als Afrikareiſender im
Februar 1863, wahrſcheinlich auf Befehl des Sultans von Wada,
ermordet wurde.

Weißenfels 23. Juli. (Stenographen-Verſammlung).
Die 21. Bundesverſammlung der Stolze ſchen Stenographenvereine
der Provinz Sachſen und des Herzogthums Anhalt tagt bekanntlich
am 24. und 25. Auguſt dieſes Jahres in den Mauern unſerer Stadt,
und zwar iſt als Feſtlokal das Reſtaurant zum Bad vorgeſehen.

Wittenberg 24. Juli. (Durch Schwefelſäure
verbrannt) wurden 3 Pferde des Fuhrwerksbeſitzers Winkler.
Die Pferde ſtanden gerade unter einem Rohr in der Sprengſtoff
fabrik bei Reinsdorf, durch welches Schwefelſäure von einem Ge-
bäude der Fabrik zu einem andern übergeführt wurde, als das Rohr
platzte und die Pferde mit der Säure übergoſſen wurden. Die Thiere
brachen unter heftigen Zuckungen zuſammen und obgleich ſchnellſte
Hilfe bei der Hand war, zweifelt man doch an ihrem Aufkommen.

Aus der Rhön, 23. Juli. (Die Heidelbeerernte)
liefert bei uns in dieſem Jahre einen außerordentlichen Ertrag. Die
Sträuche hängen ſo voll, daß mit leichter Mühe täglich eine ziem-
liche Menge geſammelt werden kann. Sie werden in verſchiedenen
Orten zur Bereitung von Heidelbeerwein benutzt. Jn der Obſt-
kelterei des Herrn Hartmann zu Sondheim v. d. Rhön wurden an
einem Tage 5300 Liter und im Laufe einer Woche 25 800 Liter an
gekauft und verarbeitet. Die armen Bewohner der Rhön haben
durch das Sammeln dieſer Beeren einen recht ſchönen Verdienſt, der
ihnen zu gönnen iſt.

Badingen (Kreis Stendal), 24. Juli. (Ein intereſſanter
Gaſt) weilt gegenwärtig in unſerer Gegend, der frühere Gouverneur
von Oſtafrika. Herr v. Scheele verbringt mit ſeiner Familie einige
Wochen der Erholung in dem freundlichen altmärkiſchen Dorfe. Am
Dienstag v. W. wurde der jüngſte Sproß der Familie in der alt
ehrwürdigen Kirche zu Badingen getauft, wobei Mitglieder der Fa
milie v. Rundſtedt als Taufzeugen fungierten.

S Halberſtadt, 24. Juli. (Um der ſtädtiſchen Umſatz
ſteuer) zu entgehen, ſind in letzter Zeit eine große Anzahl Grund
ſtücksverkäufe abgeſchloſſen worden. Auf dem hieſigen Grundbuch
amte ſind nämlich ſeit dem 1. Januar etwa 600 Auflaſſungen hieſiger
Grundſtücke erfolgt. Der Schaden, der der Stadt durch die ver
zögerte Genehmigung der Steuer erwachſen iſt, wird nicht gering zu
veranſchlagen ſein, um ſo mehr, da nach dieſer Zeit lebhaften Handels
ein Stillſtand im Grundſtückgeſchäft zu erwarten iſt.

Kleinalsleben (Anhalt) 22. Juli. (Eine Verſamm-
lung des Bundes der Landwirthe) zu welcher etwa 100
Perſonen aus den 3 Ortſchaften der anhaltiniſchen Enclave erſchienen
waren, wurde geſtern hier abgehalten. Die Hoffnung der Anweſen-
den, den ProvinzialVorſitzenden, Herrn Rittergutsbeſitzer Schirm er
Neuhaus, der hier bei vielen von ſeiner früheren landwirthſchaftlichen
Praxis auf dem Rittergute Großalsleben her in beſten Andenken

d



m

eht, begrüßen zu können, erfüllte ſich zu allſeitigem Bedauern leider Großherzoym von Heſſen wohnten der muſterhaft vorbereiteten Auf nicht geringe Aufregung. Es war u. A. auch ein Poſtpackek, in
nicht, da Herr Schirmer krankheitshalber genöthigt war der Ver eng bei. Dic hohen Herrſchaften wurden bei Ankunft und graues Packpapier eingehüllt und in Leinen eingenäht, mit Schnüren c.
ſammlung fernzubleiben. Nachdem Herr Gutsbeſitzer Blanke die Er Abfahrt von einer dichtgedrängten Volksmenge jubelnd begrüßt. verſehen, aus Breslau eingetroffen, welches im Innern ein verdäch tiges
ſchienenen begrüßt und die Verſammlung mit einem begeiſtert aufge Beim Eintritt der Fürſtlichkeiten in den Saal intonirte die Muſik Ticken oder Klappern, ähnlich demjenigen einer Uhr, vernehmen ließ.
nommenen Hoch auf den Kaiſer und den Herzog von Anhalt er die deutſche Nationalhymne. Zur Aufführung gelangte das Als Adreſſot war ein Schloſſer, in St. Pauli Domieilirt, auf dem
öffnet hatte, hielt Herr Dr. Kreubel- Halle einen ſehr intereſſanten bibliſche Oratorium Deborah in der epochemachenden Be Packet und in einer Begleitadreſſe angegeben. Die Auslieferung des
Vortrag über das Thema „Was hat die deutſche Landwirthſchaft arbeitung deren Bedeutung in der ſtilgerechten Be verdächtigen Poſt Kollos wurde von der Poſtbehörde beanſtandet und
von der nächſten Zukunft zu hoffen was zu fürchten. Redner kam handlung der AÄrien und der dramatiſchen Rezitative gipfelt und die der Schloſſer von dieſem Beſchluß in Kenntniß geſetzt; ihm wurde
zunächſt auf die ſog. „kleinen Mittel“ zu ſprechen“. durch auf das hiſtoriſche Jdeal des HaendelStils zurückgreift. Der neue gleichzeitig anheimgeſtellt, ſich beim Poſtamt 4 zwecks Rückſpr ache und
welche die Regierung glaube, die Nothlage der Landwirthſchaft ſchöne Saal der Mainzer Liedertafel erwies ſich von herrlicher zur event. Empfangnahme der Poſtſendung einzufinden. Der Arreſſat,
beſeitigen zu können, hielt dieſelben aber für durchaus Akuſtik. Viele erſte Vertreter deutſcher und engliſcher Muſikkritik der bei Blohm und Voß in Arbeit ſteht und perſönlich verhindert
unzureichend, da dieſelben nicht geeignet ſeien, ſichere waren anweſend. Die Kaiſerin Friedrich, die erlauchte Protektorin war, das verdächtige Packet zu requiriren, übertrug einem Freunde

uſtände für die Landwirthſchaft herbeizuführen. des HaendelFeſtes empfing Herrn Dr. Chryſander in längerer die Vollmacht, ſeine Stelle zu vertreten und ſich mit der Poſtbehörde
eherrſche das internationale Großkapital die Börſe und die Preis Audienz. auseinanderzuſetzen. Der Bevollmächtigte ſtellte ſich auf dem Poſt

i eplante Börſen- Leipzig, 24. Juli. Wie wir erfahren, hat der jetzt 71 jährige amte 4 ein. Von der Poſtbehörde wurde ihm bedeutet, daß dasbildung. Die regierungsſeiti 1 er eſor m ſei nicht weitgehend eng ba GSifthaum der Börſe müſſe Karl Reinecke die Stelle des Leiters der Gewandhauskonzerte, die h ungeöffnet unter keinen Umſtänden verabfolgt werden
inmal gründlich mit der Heckenſcheere beſchnitten werden. Der jetzige er nun ſeit 35 Jahren bekleidet, niedergelegt, um ſich fortan auf könne. Der Bevollmächtigte, dem ſelbſt ziemlich ängſtlich zu Mute
reisſtand des Getreides entſpreche den Produktionskoſten nicht mehr ſeine Lehrthätigkeit am Konſervatorium zu beſchränken. Als ſein war, holte endlich ein Taſchenmeſſer hervor und begann die Schnüreund e dieſer Zuſtand weiter an, e würde die Landwirthſchaft Nachfolger wird Hans Sitt genannt, der ſeit 1883 als Lehrer des Packets zu durchſchneiden. Nach einiger Zeit war der Inhalt

dem Ruin entgegengehen. Der Antrag Kanitz ſei geeigneter, der Violine am Konſervatorium wirkt und ſeine direktoriale Be des Packets ans Tageslicht Er beſtand aus einer großen
die Getreidepreiſe zu ſtabiliſiren. Erweiſe ſich derſelbe als nicht fähigung ſeither auch als Leiter des Leipziger Bachvereins und der Mettwurſt, aus Schinken, Speck 2c. und einigen Nipp und Jahr-
vurchführbar, ſo wäre es Pflicht der Regierung, andere Mittel in Singakademie zu Altenburg bekundet hat. marksſachen, die jedenfalls das verdächtige Ticken und Klappern ver
Erwägung zu ziehen. Ferner ſei die Wiedereröffnung der Grenzen Berlin, 23. Juli. In der Flora zu Charlottenburg urſacht hatten.
unſerer weſtlichen Nachbarländer für die Einfuhr deutſchen Schlacht wurde geſtern zum erſten Male die dreiaktige Oper „Oer Lootſe“ Der Ritt des Grafen Zeppelin (24. und 25. Juli 1870).
viehs zu erſtreben. Um unſere Schafzucht wieder zu heben, von J. Urich mit großem Erfolge aufgeführt. Der Komponiſt, der Es war keine blutige VölkerſchlachtVerſtaatlichung der ſelbſt mit Umſicht. und Geſchik. dirigirte, wurde durch mehrfache Ein Reiterſtücklein, nichts weiter

abrikation der Militärtuche würde unſere Schafhaltung Hervorrufe und Tuſch ausgezeichnet. Die Handlung, eine Eifer- S v.ehr zu ſtatten kommen. Redner chelte ſodann die Währungs ſuchtsgeſchichte mit Lebensrettung und r r r iſt r. er W
frage, tritt für die Doppelwährung ein und hofft, daß die internationale nicht gerade ſehr dramatiſch. Auch die Muſik beſitzt dieſe Eigenſchaft

nr That- i i aber ſie iſt gut gearbeitet, gefällig und ſehr So brauſen neun Reiter gen LauterburgKonferenz nun endlich auf Anregung der deutſchen Regierung That nur in geringem Maße, aber ſie iſt gut g gefällig ſeh Sutſetzen faßt die Bewohner

5 ein Wollzoll unerläßlich, auch die

ſache werde. Ein weiterer wichtiger Punkt ſei die Zuckerfrage. melodiss. ODie gegenwärtige Kriſts verlange ein Zuckerſteuergeſetz, damit der K d A sſtellungen Wie Windsbraut mit Hurral Luey 7Ueberproduktion und dem Niedergang der Preiſe Einhalt gethan ongreſſe un usſte gen. Wohin, ihr wilden D hin urch
werden könne. Was die Preſſe anlange, ſo ſei es bedauerlich, V. Deutſcher Gabelsberger Stenographentag in Wien. n r n regener
daß noch viele Landwirthe ihnen feindliche Blätter leſen, z. B. die (Originalbericht.) Heute wurde in Wien der P. deutſche Gabels- Ein Lancierkorps! Gefangen Nein!
freiſinnigen Provinzzeitungen und die Berliner Judenzeitungen. berger Stenographentag eröffnet. Ueber 400 Delegirte und Feſt Sie wollen noch keine zur Stunde.

Laßt ſie laufen Hinein in die feindlichen Reih'n:Redner empfiehlt neben der „Deutſchen Tageszeitung“ insbeſondere die gäſte, darunter zahlreiche ſtenographirende Damen, ſind im Laufe der
„Holleſche Zeitung“, die durch ihr fortgeſetzt entſchiedenes letzten Tage theils mit den fahrplanmäßigen Zügen und Schiffen, Das Hauptquartier will unſere Kunde!
Eintreten für die berechtigten Forderungen der Landwirthſchaft unſere theils mit dem Extrazuge der Nordweſtbahn eingetroffen. Unter den Umzingelt von feindlicher Uebermacht,
vollſte Unterſtützung verdiene. Dieſen Ausführungen wurde leb auswärtigen Theilnehmern befinden fich ſämmtliche Angehörige der Gefangen, zum Tode gebettet.
hafter Beifall gezollt. Der Kreisvorſitzende für Oſchersleben, Herr Familie Gabelsberger, mehrere Vertreter des Bundesvorortes Paſſau Nur einer von der verwegenen Jagd
Michels-Gröningen richtete ſodann an die Anweſenden die unter Führung des Bundesvorſitzenden Domvikar Alteneder, ferner Auf edelem Roß iſt gerettet.

J Nur Einer, der tapfere Führer der Schaar,
Sprengt heim mit klaffender Wunde.
Er bringt, wozu er entſendet war:
Das Hauptquartier hat ſeine Kunde.

Mahnung, auch ferner feſt und treu zu dem Bunde zu ſtehen und Geheimrath Häpe-Dresden, vom Königl. Sächſ. Stenographiſchen Jn
forderte die Nichtmitglieder mit warmen Worten auf, ſich den Be ſtitut in Dresden, Oberregierungsrath Prof. Krieg, Hofrath Zoibig,
ſtrebungen des Bundes anzuſchließen. Jn die Liſten zeichneten ſich Profeſſor Oppermann, Profeſſor Rätzſch, Dr. Neupert, ſämmtliche
nach Schluß der Verſammlung zahlreiche neue Mitglieder ein. Mitglieder des Geſammt- Ausſchuſſes der Gabelsberger'ſchen Schule,
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Coburg, 24. Juli. Hofnachricht.) Fürſt Ferdinand u. z. neben Alteneder-Paſſau, WeizmannWien, Geh. Rath Fiſcher t onvon Bulgarien wird vorausſichtlich in den nächſten Tagen einen kurzen Gera, Dr. AlbrechtFreiburg i. B., Profeſſor Lautenhammer-Mün- Dre e net n e r h Wörth
Auspflug nach Coburg unternehmen, um dort an der FamilienGedenk chen, Univ.Dozent Heinrich Königsberg i. P., KrafftNürnberg, Suter Ein v t en, 4 en, t ie blu es t
feier theilzunehmen, und ſodann zur Vollendung ſeiner Kur nach Bern rc. Der Geſammt- Ausſchuß der Gabelsberger'ſchen Dem Rüte, dem todes muth gent CTal Roſch.)

J 1Karlsbad zurückkehren. Schule, welcher in erſter Linie dazu berufen iſt, die SyſtemFort-
Brotterode, 24. Juli. (Vom Brandorte.) Die bildung als vorbereitende Inſtanz zu pflegen, hielt bereits geſtern

wenigen Knochen, welche von dem Ehepaar Leſſer aufgefunden unter dem Vorſitze des Herrn Ober-Regierungsrath Krieg eine Sitz Letzte Draht- und Fernſprechnachrichtert.
wurden, ſind total verbrannt und faſt unkenntlich, und nur der Um ung ab. Die anweſenden Vertreter der bayeriſchen Gabels- B 24 li. Wie der „B G lanzeiger“ meldeſtand, daß die beſtimmte Annahme nach glaubwürdiger Ausſage eines berger Stenographen- Verbände und Vereine onn, 24. Juli. Wie der „Bonner Generalanzeiger meldet,
Bedienſteten, welcher von den Wirthsleuten kurz vor der Kataſtrophe ſ traten geſtern Vormittag in „Lehninger's Reſtauration“ zu einer iſi das dortige Reich shallentheater in der vergangenen Nacht
noch Anweiſungen erhielt, vorlag, daß ſich die Leute mit Wegſchaffen zwangloſen Beſprechung zuſammen. Zu Ehren der bayeriſchen Steno- vollſtändig niedergebrannt. Das Perſonal wurde
von Gegenſtänden in den Keller befaßt hatten, ließ die Konſtatirung graphen veranſtaltete der „Verein der Bayern in Wien“ in erettet, nur eine Perſon iſt verletzt
zu. Bei den Ueberreſten wurden wunderbarer Weiſe noch einige „Pſchorr's Reſtaurant“ einen Begrüßungsabend. Die allge- g kggefunden auch etwas Geld lag dabei, was aus dem meine Vorfeier dagegen fand im „Rotundenſaale“ ſtatt, wo Rom, 24. Juli. Nach Zeitungsmeldungen beſchlagnahmten die

irthſchaftsbetrieb vereinnahmt wurde, und das die Leute bei ſich bei Prem. Lieut. Weſterm a ir München in bewegten Worten für Engländer in den letzten Tagen in Folge des Einfuhrverbotes von
führten. Daß die Leſſer'ſchen Eheleute ſich nicht rechtzeitig retteten, eine Ovation der Nachkommen Gabelsbergers, zu welchen er gehört, Waffen nach Abeſſynien 20 000 Gewehre, ebenſo die eingeführte
iſt nach den neueſten Eruirungen darauf zurückzuführen, daß ſie die dankte. (Fortſ. folgt.) Munition. 9 n
Gefahr nicht für ſo groß hielten, wie aus einer Aeußerung des Madrid, 24. Juli. Einer amtlichen Depeſche aus Havannah
oben erwähnten Bedienſteten hervorgeht. Der Mann hatte den Auf Vermiſchtes ufolge iſt General Bachanevers am 21. Juli nach Navarro undtrag erhalte, mit Geſchirr nach auswärts zu fahren, und war eben i lidave mit 4000 Mann Jnfanterie, 300 Mann Kavallerie abge
dabei, das Pferd anzuſchirren, als der Feuerruf erſcholl; auf dieſen Eine „Höllenmaſchine“. Eine anſcheinend gefährliche Poſt 4rgen, wo Lebensmittel und Munition vorgefunden wurden.
hin begab ſich Leſſer nach einem Zimmer im oberen Hauſe, um Aus ſendung ſetzte nach dem „Hamb. Korr.“ am letzten Freitag in Ham eiter wird gemeldet, daß ſich in Mantanaharo 12 Häuptlinge unter
ſchau zu halten, kehrte aber mit der Bemerkung zurück, daß für ſein burg die Angeſtellten beim Poſtamt 4 (St. Pauli, Seilerſtraße) in l worfen haben.

Haus noch keine Gefahr vorhanden ſei; als aber der Feuerlärm W W W Jgrößere Ausdehnung annahm, beſtieg Leſſer zum zweiten Mal das Rufſ. konſ. Eiſenb.Anl. Ser 4 Erfurter Bank arpener Bergbau 3 155,10obere Stockwerk und gewahrte nun ſchon die rapide Zunahme des Ruff. Orient Anleihe II. 4 67,50 Gothaer Grund Creditbank r 129,25 G rtmann, Sächſ. MF. 7 1167.50

4 8 i J f ſeh j 3 2 n a j e 113, 5 i ichshall e 32,75Feuerherdes. Mit dem Auftrage an den Kutſcher, das Pferd in Cour snotirungen de. Rieeiai-polg 12079 n e g.
Sicherheit zu bringen, begab ſich der Mann mit demſelben außerhalb d liner V Ruſſ. Boden Kredit 5 103,10 Leipziger Bank 146100 b G Hildebrandt Mühlen 158
des Ortes und band es an der Chauſſee an einen Baum, er Berliner Börſe do. e en gar i ne Fzoditanſtalt bz. S Hörder Hütten conv. 0
ähre inzwiſche s Gaſtwirths G igkeit elle 2 i, 2 i do. Centr.-B.Pf. l. S. 5 agdebg. Bankverein 1I6, do. St Pr. 0 39,50während inzwiſchen das Gaſtwirthspaar Habſeligkeiten nach dem Keller vom 24. Juli. 2 Uhr Nachmittags e u Se r. 345ſchaffte. Als der Kutſcher zurückkehrte, ſtand das Gaſthaus „Zur do. do. 1890 s Maklerbankt 61/, 110,00 Kaliwerke Aſchersleben (10 155 40

Krone“ ſchon in Flammen und die Kataſtrophe war erfolgt. Preußiſche und deutſche Fonds do. Hop.Pfdbr. 1879. 415 10480 Meininger Hypotbekenbank. 6 126,89 Zette Dampfſchifffahrt 87,00

Heute wird ſich eine Kommiſſion des Amtsgerichts aus Schmalkalden 4 e e e h r 77 r rnach Brotterode begeben und die begleitenden Umſtände amtlich feſt Deutſche Reichs Anleihe 1105,80 do. KRente isss I N. 20 Nordd. Bant-bicuen. a Sinrahane. 4 152;60
ſtellen. Die Ueberbleibſel der beiden Verunglückten ſollen in eine do. T z e. o d 333 Zenerra d Kredit in 146,40 Zeipsiger Brauerei Riebeck. 10 2093,25

ſ e den irchli Ritus Erde überge r u Ungar. Gold Rente 1000, 5 Preuß. Boden Kredit 148,25 eopoldshaller chem. Fabr. 3 i 92,69 GKapſel gethan und nach kirchlichem Ritus der Erde übergeben werden. Hreiß. conſ. Staats Anl.. 4 10520 6 T e r T Sr. e p le
Auch Knochen d glückte W d in 104/6Auch einige Knochen er velrunglückten Frau g Wagner ſin vor do. do. do. do. 100 4 1103,59 do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 135,60 G L. Löwe Co. 18 42125
einigen Tagen gefunden worden und bereits beſtattet. Unter den eng So eq. 31 r do. E.G.A. 89. 1000 17 do do. (Hübner) 59, Luiſe Tiefban conv. 3 64,309
T te wo J S 9 0 d W do. Staats S e W /2 425 do. do. 109 1 do. do. volle 53 125,09 do. do. St.Pr. 7 109,90n ern liegt re W Frau Schmidt Außerdem iſt W fünfte do. Prämien Anleihe do. Gold Jnveſt.-Anl. Realkredit Bank 5 141,50 Magdebg. BaubankAct. 273,50 8
Perſon, gleichfalls eine Frau, bei der Rettung von Gegenſtänden Berliner St.-Oblig. 31 102.30 Zeichsbank. 7,53 161,60 Magdeburger Bergwerk 12 1279,50 G
in ihrem Hofe erſtickt und auch theilweiſe verbrannt. Wie intenſiv do. do. I822. I 2fto350 Eiſenbahn -Stamm- u Stamm- Ruſſ. B. f. ausw. Handel. 8 133,90 Magdeburger Gas Act. 6 I121,00 6
die Hitze geweſen iſt ht daraus bei ei Erfurter Stadt Anleihe S Sächſiſche Bank 6 (126,30 G Magdeburger Pferdebahn. 6 253,75 Gie Hitze geweſen iſt, geht daraus hervor, daß nur bei einer der Daleſche do. v. 1866.. S Sqhaſfbauſ. van Verein:.: 14000 Malerei Wrede Aul 9Verbrannten ein Stück Schädelknochen ſonſt doch das Wider do. do. v. iss2.. u Prioritäts-Actien. esieſſger Bant- Berein.: 5 l12700 NMrienahhtte b. Foyer 1 66710
ſtandsfähigſte des menſchlichen Knochengerüſtes gefunden wurde. Magdeburger Stadt r Dibidende j505 Weimariſche Bank conv. Gr MNenden Schwerte conv. 0 52,096

Leipzig, 24. Juli. (Der Rath der Stadt Leipzig) eeingr. Stadt Anl. p. o Aachen Maſtricht 215] 77,00 Rorddeutſher govd,hat dem „Leipz. Tgbl.“ zufolge den Beſchluß gefaßt, den Platz, Berkiner 5, 117.50 Ultenburg Jeiß ſog 201200 Induſtrie Pa iere. Poome Bauet Lit. J. ine
für das zu errichtende Völkerſchlacht- Denkmal dem deut- zu 77 W 3 c p do. abgeſt. (10 152,10 Gſchen Patriotenbund, welcher bekanntlich die Aufbringung der Geld ar u. Aeinitatar. Sudwigsh. Bertach..2..:: 92 24150 Dividende 1593. Berger 7 135,10 G
mittel für das Denkmal in die Hand genommen hat, unentgelt- do. nene 31 101,60 Lübeck-Büchen excl. 6 152,650 A.G. f. Anilinfabr. e 10 221,00 G on Maſch. u. 4 7975 G
lich zur Verfügung zu ſtellen. Derſelbe liegt in der Nähe des Süd- Landſch. Tenai. e n. t e Fiectr gcä7;:: 17 733 2 Fieren Fontanwerte ſo fus
friedhofes bei Leipzig-Thonberg und umfaßt ein Gebiet von 42500 do. do 3 9100 8 do. n en Raltger Dramntohien 9Gev.Metern. Das Denkmal ſoll auf der Stelle errichtet werden, Z. Oſtpreußiſche. 101/40 S Oſtpreußiſche Südbahn. 9425 Anhalter Maſchinen 0 4590 r le ovon welcher aus Napoleon nach der verlorenen Schlacht den Rück S) Pommerſche hloi26 6 Sackkahn do. St.Pr. z x n W 3333 do. St.- Pr. s 122

z n S e rliner rauerei. 75ug anordnete. Dort ſoll ein großer, ſchöner Park angelegt werden. S pofenſche, 4 10260 do. St. Ppr. ris so do. Bohm. Brauh. z 13400 8 S Szene t
In der Mitte deſſelben wird ein 30 Meter hoher Berg errichtet, auf do. an i I0 G WeimarGera 31,30 G do. Brauerei Königſt. I13110 G e Ftgutte St pr. u o 50deſſen Spitze das Völkerſchlacht-Denkmal, nach allen Eelen weithin Sächfiſche z 54 n D Sererbahn“ St.Pr a Schwarytopff 14125

jj J J v a J J II u 8 9, Cüber die Ebene ſichtbar, ſeinen Platz finden ſoll. Scqhleſiſche, altlansſch. 31/3 1010 Außig Tepiiz abgeſt. i do. Union r 215,59 G Sir r le
X Freiberg (Königr. Sachſen), 23. Juni. (Durch Scheu do. neulandſchaftl. s 101, o Söhmiſche Nordbahn do. Eiettrieit. W. ſnor, es Stouberger V Weg e

werden der Pferde verunglückle geſtern der Referendar Collen Veſtpreußiſche o 60 e do. Thierg. Baugeſ. 165,00 G do. do. St. pr. 5 22525b Der De z r Kur u. Neumärkiſche 4 105,20 Buſchtiehrader Bahn La. B. I0i Bismarckhütte 8 164,00 G S ſchi 10 1410uſch. erſelbe wurde aus dem Gefährt herausgeſchleudert und S( Vommerſche 3 ios 20 Dur Bodendach. PWoumer Guiſtai e e ine e e
erlitt mehrere Arm und Beinbrüche. Der Unglücksfall iſt um ſo be- S Freußiſche 105,40 Saliz. TarlLudwigsb. abg. 111,50 B. Bonifazius Bergwerk 0 107,75 S h
dauerlicher, als der Verunglückte eben erſt die Klinik, in der Heilung S Säaoſiſche 055, 10 e geg. Chemnitz. Maſch. Zimm. II I eloce Dampfſchiff Act. 36175
von einem ſchweren Augenleiden geſucht hatte, verlaſſen hatte. re Cerun 13300 Seſteresein Aitäil. rem Tgtentſchan. Patente haben angemeldet Wilh. Brauns Dand. Dasis-Renis n ſegne Dannenbaum 2 ſo Be ln Que inbur auf ei derfahr Darſ i do. StaatsAnl. 1886 ah) a Deſſauer Gas Act. 10 198,60 7 279ti arb g auf n V fo )ren zur arſtellung nigrofin Söchſ. StaatsAnl. 1869 3 do. Südbahn 46,20 Donnersmarckhütte conv. 6 1133,75 G Zeiyer Maſchinen 20 er
artiger Farbſtoffe aus Trinitrophenol und aromatiſchen Monaminen do. Staats Rente 3 98,40 8 Jvangor Dombrowo h Dortmund. Brgd. St.-Pr.
et Br J ns in Quedlinbur g auf ein Verfahren zur Dar- a s do. Union St.Pr.. 167.60ſtellung indulinartiger Farbſtoffe aus Trinitr Diami ändiſ Zats gen gar Egeſtorff Salzwerke 8, 144,00 Bder Venzolreihe; W gerſefe rer Auslindiſche dondz. t n ſree 7450 6 Vetſel Soutſe.
L D. T 4 S e 2 Eiſenh. Thale St.-Pr.tritt an r Jnſtrumenten Koch, Argent. Gold Anleihe 5 66,25 am. i Laß t 7 124,60 Privatdiscont 12,antelmann K Paaſ in Ma g d ebur g Buckau auf einen do. innere do. 4 47,00 Reridionalbahn. e Maſch. conv. 44,50 G

33 55 J 2 Ai t 77 2, J i 5Membrankolben für Fiüiſſigtettzmeſſer und Pumren Louis valler e e n e e e a See e. e e
in Zeitz auf einen automatiſchen Meß- und Kontrolapparat für Seyptiſche pri. Anleihe 9ih Schweizer Tentralbabn. S Welſentirchen Bergwert. 6 i Petersd. 100 S.-R. T. i
Flüſſigkeiten aller Art; G. Zachäus in Merſeburg auf eine do. uniſiz. 45 do. do. Nordoſtbahn. 5.60 142,00 Glauziger Zuckerfabrik G los Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,0
lug-Schießſchei s Bleech, ilt- Griech. Ankeihe 1881--84. de „Unionbahn 812 98,75 Greppiner Werke 90,60 G Belg. Plätz 100 Fr. 8T. 80,90Flug-Schießſcheibe aus Blech. atente ſind ertheilt Deutſche Weſtſieilian. B 262,10 5S We do. tonſ. Goldrente 4 28,25 ſtſicilian. Bahn. Große Berl. Pferdeb. 121 294,25 Sond. i Lſul. s t. 2000ſ ad in n I n au nie t do. e alleſche Maſchinen 27 379,50 B. Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 209,00auerſtoffhaltiger Chrom, Mangan und Zinnerze F. Neubürger do. SGold-Anl. v. 1890. See St.Pr. conv. 9 I 30 Paris 100 Fr. 10 T. 80,90

in Deſſau auf eine Herſtellung von Punktirungen, Schraffirungen e n be u. ne VaukActien. z. Srücend. r b Wien. De. W. 166 ſ. 10 T. 16e,co
u. dgl. auf lithographiſchen oder zinkographiſchen Druckplatten mit Rerit. Anleihe 1888. 92,30 Dividende e.
w r r M. Baſch u. W. Baſch in Berlin und do. do. 1890. 93,70 r well Schluß Courſe9 3 7e e 9 edie An l welenh r n e W über de. Staats Eiſen Del. 60,00 eeenite Tendenz: ſchwächer.Abweſenheit von Perſonen in Gebäuden O. Fuchs Korweg Staats Anl. 88 örſen Handels Verein i6/0 S Reichsanleihe 9959 GSotthardbahn. 124,75
in Buttſtädt i. Th. auf eine Zellenſichtmaſchine; C. G. Haenel Deſterr. SoldRente 70 chw. Hann. Hypoth. 52 136,00 B Jtal. Renten 5840 Marienburger 83,25in Su I f V d G lä do. Rente. u 100,25 Bank e 5 7 Ung. Goldrente III 1v3,50 Oſtpreuß. Südbahn e 94,00auf eine Verbindung von Gewehrläufen mit dem Ver- berg J Sſchlußha en b itei der A. Eb do. ente 100, 25 Disk. Bank 5 116,0 B. Rufſ. Noten 218,50 Ruſſ. Süd Weſtbahnezw. miteinander erhardt in Wolfen- ort. Staats Anl. 88--89. 40,20 do. Wechſel Bank. 5. 107,30 G (Convertirte Türken 25,40 Warſchau Wien m 264,00büttel auf einen Schnitzelmeſſerkaſten. m. St.-Anl. VII. 4 88.0 ter Sant. S i5425 uſchtierader 274.00 Bochumer Gußſtahl

Rumän. fund.. 8 102,00 72 154,00 Elbethal r J e 146,50 Dortm. Union St. Pr. e e 67,50do. amort. b 96,0 t h 8 192,75 Prinz HeinrichBahn 82,75 Laurahütte h 132,09Theater und Muſik. do. do. iöei do. Genoffenf z. 5 12100 e Serliner Handelsgeſeüfchaft 15550 Harpener Köhlen 156.40
e Kufſ. konſ. Anl. 1880er 4 101,0 do. k. e 7 134,25 G Deutſche Bant r e 191,50 Kri e h 159,40Ma delfeier. Das erſte Konzert des bedeutſamen do. Gold Rente 1888... 6 en Commandit. e 6 216,75 Dresdner Bank h e 160,50 ordd. Llovd h 105,25

fand am Sonntag mit großartigem Erfolge 92 en. Tüend. miege 3 hre len h e ereele-ett. aiferin Friedrich, der Großherzog und die en ilſen e
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Vermiſchte Nachrichten.
Die Subfkription auf drei Millionen Mark Aktien

der braſilianiſchen Bank für Deutſchland hat Hamburger Meld
ung unter geſtrigem Datum zufolge eine vielfache Ueberzeichnung des
aufgelegten Betrages ergeben.

Der 23. internationale Cetreide- und Saatenmarkt in
Wien Winde Gelr, T Auguſt fatt der

Rußlands Getreide-Export. verfloſſenen Woche
ſind über die r r 985 000 Pud Getreide ausgeführt
worden. Davon entfielen auf:
Weizen Pud (gegen h Pud in der Vorwoche),
Roggen 3205 845Serte 183199 14499rege 1 1839000 7140900 7

Markktberichte.
Nürnberg, 23. Juli. Hopfenmarkt. Wenn auch die

Nachrichten über die Ernte Ausſichten nicht ſehr günſtig lauten, ſo
vermag dieſe doch nicht eine beſondere Kaufluſt zu erwecken, wennauch angenommen wird, daß die im Laufe der Woche zu 10-12

gekauften 150 Ballen zum großen Theil für Spekulationszwecke
dienen. Der Geſammtwochenumſatz belief ſich auf 350 Ballen ein

Du n Quantum angeſichts der großen Lagerbeſtände.
ährend die Preiſe für Primahopfen ſich behaupten, iſt geringere

und mißfarbige Waare ſelbſt zu nachgebenden Preiſen r angeboten.
Die meiſt nominellen Schlußnotirungen lauten Markthopfen gering
10--15 mittel 25--40 prima 65--70 Aiſch und Zenn

gering 10--15 mittel 25—-40 prima 65—-70
ebirgshopfen pa. 70—80 Spalterland, leichte Lagen 60--95

Hallertauer ohne Siegel gering 20--30 mittel 40-—50 prima
75—80 Siegelgut aus Au, Wolnzach mittel 50-—60 prima
80—85 Elſäſſer gering 15--22 mittel 30—-40 prima 60
bis 70 Altmärker 30—40 Polniſcher mittel 35——50
prima 72—80 Badiſcher mittel 35—50 prima 80-—-90
Württemberger gering 15—22 mittel 35——50 prima 80-—85
d Für Auswahl aus Partien müſſen etwa 5 c mehr bezahlt
werden.

London, 283. Juli. Wollauktion. Preiſe feſt bei leb
hafter Betheiligung.

New-ork, 23. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen tagen ſind Jngrkie mer beigefügt Baum
wolle- Preis in NewYork (7), in New Orleans 65

Petroleum, Standard white in NewYork 7,65 (7,65),
hiladelphia 7,60 (7,60), rohes (in Caſes) Pipe line

Certific. per Juli 152 nomin. (153 nomin.), Schmalz, Weſtern
ſteam 6,65 (6,70), Rohe Brot 6,87 (6,95), Mais per Juli
487 (43 per September 491 (497/ per Dezember
Weizen**), r s (73 Weizen per Juliu ver Auguſt 71 72 der September i (72t Denen Getreidefracht nach Liverpool 1, (1975),
Kaffee, fair Rio Nr. 7 155/, (155 Rio Nr. 7 per Au ſt s d
a per Oktober 15,20 (15,10), Mehl, SpringWheat clears

10 (3,10), Zucker 2 (27 Kupfer 11,40 (11,40).
Tendenz für Mais: willig.
Tendenz für Weizen willig.

Börſe von Berlin vom 24. Juli.
Fondsbörſe. Auf die geſtrige Flauheit im Nachbörſenverkehr,

in welchem vielfache Geldexekutionen ſtattfanden, hat die Börſe bei
Eröffnung auf lokale Deckungen und auf feſteres Wien bei beſſeren
Kurſen eingeſetzt. Kräftige Erholung erfuhren Montanaktien beſonders Kohlenaktien auf die Meldung daß die Verlängerung des

Kohlenſyndikats als zweifellos angeſehen wird. Der Bankenmarkt ver
kehrt nicht einheitlich, doch ſprachen ſich leitende Banken feſt
aus. Eiſenbahnaktien ſchwach. Oeſterreichiſche Bahnen behauptet.
Von heimiſchen Bahnen Marienburger und Oſtpreußen niedriger,
Getreidebahnen beſſer. WarſchauWiener unter Schwankungen
drückt. Prinz Heinrichbahn feſt. Fondsmarkt ſtill. Türkenwerthe
beſſer. Jn zweiter Börſenſtunde Beſſerung im Lokalmarkt, beſonders
in Montanwerthen, Behauptung in Bahnen, Jtaliener gedrückt.
Schifffahrtsaktien ſtetig. Canada Pacific behauptet. Jetzt ſind
FJtaliener erholt.

Produktenbörſe. Die geſtrige gedrückte Stimmung im Ge-
treidemarkte wurde durch ungünſtige auswärtige Berichte heute ver
ſtärkt; aber zu den weiter herabgeſetzten Preiſen für Weizen, Roggen
und Hafer fehlt das Angebot ſo ſehr, daß mäßiger Begehr ſchwach
zu befriedigen war und dadurch Erholung eintrat. Rüböl billiger.
Spiritus matt.

Weizen: loco: 138 152, Juli 144,25, Sept. 147, Okt
148,--, Tendenz feſt. Roggen: loco: 118 124, Ful.
120,75, Sept. 126, Oktbr. 126, Tendenz: ſchwach. Hafer:
loco: 125--152, Juli 130,75, Sept. 128,--, Okt. 127,50. Tendenz
befeſtigt. Gerſte: loco: 108--156, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 44,40, Sept. 44,40, Tendenz: matt
Spiritus: (70er Waare): loco: 37,30, Juli 41,10, Aug

41,10, Sept. 41,40, Okt. 40,70, Tendenz: ſtill. (50er Waare:
loko: Petroleum: loko 22,

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 24. Juli 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,25,

neue Ernte Stimmung: ruhig.Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Trauſito f. a. B.
neue Ernte 10,36--10,40. Hamburg

Nachprodukte excl. 750 Rend. 7,10--7,85.
Tendenz: ruhig.
Brodraffinade I. 22,76. per September 10,071 G, 1o,121 B

do. II. 22,50. per OktoberDez. 10,45 G, 10,60 B.Gem. Raffinade mit Faß 22,75 23,90. Stimmung ſtill.

Hamburg, den 24. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Juli 9,921 Oktober 10,37 Tendenz: ruhig.Auguſt 9,971 Dezember 10,55.

per Juli 9,92 G, 8,971 B
per Auguſt 9,95 G, 9,971 B

4Henneberg -Sefde
nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen ſchwarz, weiß und farbig, von

60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 2460
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben Deſſins 2c.), porto- und steuerfrei ins

Haus. Muſter umgehend. [8314Seiden- Fabrik G. Henneberg (ß. u. k. Hofl.), Zürich.

Alle Anzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in facbhgemäss,

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thieie
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.

Am31. d. Monats Vorm. 10 Uhr
ſteht im Baubür. Pforta Termin zur
Verd. der Steinmetzarbeiten für den
Neub. der hieſ. Krankenanſtalt an. Ver
dingungsunterlagen u. Zeichnungen können
hier werktäglich eingeſehen, die erſteren auch

gegen poſtfreie Einſendung von 2,50 Mk.
bezogen werden. Mit entſp. Aufſchrift
verſehene Angebote ſind poſtfrei an mich
einzureichen. Zuſchlagsfriſt 8 Tage.

Pforta, den 23. Juli 1895. [8845
Der Königl. Reg.-Baumeiſter.

Leidiech.

Vflanzen- Auktion.
Donnerſtag den 25. Juli d. J.

n 3 Uhr verſteigere ich in der
ärtnerei Deſſauerſtraße 48 hierſelbſt

zwangsweiſe 1 große Parthie ar
als: ca. 300 Stck. Evonimus 120
Stck. Orchideen 300 Stck. Araliag,
600 Stück Georginnen, 50 Stück
Myrthen, 50 Stck. Auenba, 40 Stck.

uceg, 500 Stck. Dracacea indiſche,
00 Dracacea Draeo, 100 Stück

Camellig, 600 Stck. Cliviag, 1200 5Stck. div. Palmen, 1200 Stck. Roſen,
1200 Farren, 300 Sctck. eine
u. v. a. S. [8847Krart, Gerichtsvollzieher.

Invenkar-Anction!
Nächſten Sonnabend, den 27. Juli,

von Vormittags 10 Uhr ab
ha ich in Zabitz auf freiwilligen
lntrag der Fran M. Müller daſelbſt

auf dem von derſelben bewohnten Gute 8wegen Aufgabe der dortigen Landwirth

3 gute Drillmaſchinen, 1 Kleemäh-
maſchine, 1 großen Furchenzieher zu
Rübenſtecklingen, mehrere kl. Schlepp-

en Amtsbezirk Nietleben im Saalkreiſe ernannt worden.

J.Nr. 5411 O.P.

Anilihe Sehanninehungen

ür den Saalkreis.
Beilage zur „Halleſchen Zeitung.“

J„JS

M 29 Halle g/S., den 24. Juli

Bekanntmachung.
Der Major a. D. und Königl. Geſtüts Direktor v. Branuconi

Cröllwitz iſt zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers für

Magdeburg, den 15. Juli 1895. [8839Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
von Pommer Esche.

Genehmignngs- Urkunde für die Kleinbahn

ütern wmiteſt Damp
Hettſtedter Ei r in Halle auf Grund des Ge-
ſetzes über
28. Juli 1892 im Einvernehmen mit dem von dem Herrn Miniſter

Bekanntmachung.

Halle-Hettſtedt.
Zur Herſtellung und zum Betriebe einer Kleinbahn von

lle nach Hetttſtedt fer ie Beförderung von S und
kraft wird der Aktien- Geſellſchaft Halle

Kleinbahnen un rivatanſchlußbahnen vom

harken, Schaarmaſchinen, Düngerſtreu-
maſchinen, div. Walzen, div. Krümmer,
12 Pflüge, 3 Schälpflüge, Eggen, 1 alten
Preſchwagen, 1 desgl. halbverdeckten
Kutſchwagen, Milchkühler, Molkerei-
geräthe, Miſtbeetfenſter, 1 großen
Kupferkeſſel, 2 Decimalwagen, 1 Ge-
wehr, ſowie verſchiedene Möbel, Lampen
und andere Gegenſtände [8852

gegen Baarzahlung verſteigern.
erbſtedt, den 22. Juli 1895.

KXiemeyer,
Gerichtsvollzieher daſelbſt.

Aueotion.
Donnerstag, den 25. ds. Mts.,

Vormittags 10 Uhr verſteigere ich in
meinem Auctionslokal „KaiſerWilhelms-
halle“, Neue Promenade S hierſelbſt
zwangsweiſe:
1 eich. Serviertiſch, 1 Bronceuhr,
1 Bowle m. 11 Gläſern, Kleider-
ſchränke, Sophas, Kommoden, Spiegel,
2 Bücherregale, 19 Bände Meyer's
Lexikon, Schreibtiſche, Bücherſchrank,
1 Pfeilerſpiegel, 1 Schaukelſtuhl, 1
Broncetiſch, 1 Schreibkommode mit
Auffatz, 1 Schlafſopha, 1 eich. doppelt.
Kleiderſtänder, 1 eich. Büffet, 1
Münzenſchrank, 3 Brouce-Figuren,
1 Homann Atlas, 2 Bände, 1 Lampe,
1 Eckſchrank, 1 Schreibpult, 1 Doppel-

flinte mit Kaſten, 9 Rohrſtühle
ferner freiwillig [8846

ca. 200 Flaſchen 86er Rheinweine.
Krart, Gerichtsvollzieher in Halle a. S.

Jagdverpachtung.
Zwei eigene Jagdbezirke von je

circa 600 Morgen, von Halle in
einer knappen Stunde bequem mit der

Je Pegerig n vre ändig verpachtet werden.
Offerten unter B. O. 1803 an

Haasenstein Vogler A.-G.,Halle a/S. erbeten. [8754

der öffentlichen Arbeiten bezeichneten Königlichen Eiſenbahn-
Betriebsamt zu Halle a. S., jetzt mit deſſen Rechtsnachfolgerin,
der Königlichen Eiſenbahn Direktion zu Halle a. S. vorbehaltlich
der Rechte Dritter, auf die Zeitdauer von 75 Jahren unter nach
ſtehenden Bedingungen hierdurch die Genehmigung ertheilt.

den Die Bahn iſt nach Maßgabe der vorgelegten, mit
dem Genehmigungsvermerke vom heutigen Tage verſehenen, Pläne
und Zeichnungen nebſt Erläuterungen unter Beachtung derjenigen
Aenderungen und Ergänzungen herzuſtellen, welche in Gemäßheit
der S 17 und 18 des vorbezeichneten Geſetzes angeordnet werden
ſollten. Auch bei ſpäteren Ergänzungen der Bahnanlage darf
ohne Zuſtimmung der unterzeichneten Behörde von der durch die
Genehmigung feſtgeſetzten Konſtruktion nicht abgewichen werden.

Zeichnungen und Erläuterungen der zur Anwendung zu
bringenden Betriebsmittel ſind zur beſonderen Genehmigung binnen
2 Monaten vorzulegen, desgleichen ſind die Sonderentwürfe
aller Bahnhöfe, aller Brücken von 5 m und darüber lichter Weite,
der Wege und Bahnüberführungen zur Genehmigung vor jedes-
maligem Beginn der Arbeiten vorzulegen, wobei bezüglich der
Höhenlage der Unterkanten-Konſtruktion der Brücken mit Hinſicht
auf das HochwaſſerNiveau nähere Beſtimmung event. unter
en einer Entſcheidung des Herrn Miniſters vör-

ehalten bleibt.
Die Vollendung und Jnbetriebnahme muß längſtens inner-

alb 3 Jahren nach Veröffentlichung dieſer Genehmigung in dem
egierungsAmtsblatte erfolgen.

Für den Fall, daß die Unternehmerin dieſer Verpflichtung
nicht nachkommen ſollte, iſt dieſelbe zur Zahlung einer Conven-
tionalſtrafe von 10000 Mk., in Worten „Zehn Tauſend Mark“
mit der Maßgabe vent daß die Entſcheidung darüber, ob
und bis zu welchem Betrage dieſelbe als verfallen anzuſehen iſt,
dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten zuſteht.

ur Sicherſtellung dieſer Verpflichtung hat die Unter-
nehmerin bei der Königlichen Regierungs-Hauptkaſſe in Merſeburg
den Betrag von 10 000 Mark in baar oder in Schuldverſchreib-
ungen, in welchen nach den beſtehenden Geſetzen die Anlegung
des Vermögens von Mündeln zuläſſig iſt, unter Berechnung der-
ſgegn nach dem Kurswerthe, nebſt den noch nicht fälligen Zins-
cheinen und den Talons zu hinterlegen und unter gerichtlicher

oder notarieller Beglaubigung mit der Maßgabe zum Pfande zu be
daß der unterzeichneten Behörde die Befugniß zuſteht, durch

erwendung derſelben bezw. durch Veräußerung der verpfändeten
Effekten zum jeweiligen Börſenkurſe die verfallenen Strafbeträge

Amtlicher Theil.
einzuziehen. Die Rückgabe der zur Kaution etwa gehörigen Zins
ſcheine erfolgt an deren Verfallsterminen, kann jedoch von der
unterzeichneten Behörde inhibirt werden, wenn nach ihrem Ur-
theile der Bau verzögert und durch die Verzögerung die Jnne-
haltung der Baufriſt in Frage geſtellt werden ſollte.

S 2. Bei der Ausführung des Baues hat die Unter
nehmerin per u ſorgen, daß die Benutzung der öffentlichen
Wege durch die nicht verhindert oder erſchwert wird,
und daß die in oder an dem Straßenkörper befindlichen Anlagen
keinen Schaden erleiden. Den von der Wegepolizeibehörde dieſer
halb getroffenen Anordnungen iſt Folge zu leiſten.

Für die durch die Bauarbeiten an öffentlichen oder Privat-
eigenthum verurſachten Beſchädigungen iſt die Unternehmerin ver
antwortlich.

S 3. Es bleibt vorbehalten, der Unternehmerin jeder Zeit
die Geſtattung der Einführung von Privatanſchlußbahnen nach
Maßgabe des S 10 des Geſetzes vom 28. Juli 1892 zur Pflicht
zu machen.

8 4. Die Unternehmerin iſt gehalten, die Bahn für die
Dauer ihrer Genehmigung ordnungsmäßig zu betreiben. Zu
dieſem Zwecke iſt die Bahn nebſt den Betriebsmitteln fortwährend
dem jeweiligen Verkehrsbedürfniſſe entſprechend auszurüſten und in
einem ſolchen Zuſtande zu erhalten, daß dieſelbe mit der in S 8
feſtgeſetzten größten Geſchwindigkeit befahren werden kann.

Für den Fall, daß der Betrieb ohne genügenden Grund
unterbrochen oder eingeſtellt werden ſollte, iſt die Unternehmerin
zur Zahlung einer Konventionalſtrafe von 10 000 Mark ver-
pflichtet mit der Maßgabe, daß die Entſcheidung darüber, ob
und bis zu welchem Betrage dieſelbe als verfallen anzuſehen iſt,
unter Ausſchluß des Rechtsweges dem Herrn Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten zuſteht.

Auch zur Sicherſtellung dieſer Verpflichtung iſt die Unter-
nehmerin gehalten. Zu dieſem Zwecke können von ihr die in
Gemäßheit des S 1 hinterlegten Effekten (Baarbeträge) nach
Maßgabe der daſelbſt getroffenen näheren Beſtimmungen zum
Pfande beſtellt werden. Sofern die Kaution während der Dauer
der Genehmigung zur Leiſtung von Konventionalſtrafen in An
ſpruch genommen ſein ſollte, iſt dieſelbe entſprechend zu ergänzen.

8 5. Die mit der Leitung der Bau und Betriebs-Ver-
waltung betrauten Perſonen (Vorſtand) ſind der Auſſichtsbehörde
anzuzeigen. Ebenſo iſt derſelben von einer hierin eintretenden
Aenderung Kenntniß zu geben.

S 6. Alle im äußeren Betriebsdienſte beſchäftigten Be
dienſteten (Lokomotivführer, Schaffner, Kontroleure, Halteſtellen-
vorſteher u. ſ. w.) müſſen diejenige Zuverläſſigkeit beſitzen,
welche ihre Berufspflicht erfordert. Zu Lokomotivführern dürfen
nur ſolche Perſonen angenommen werden, welche nach mindeſtens einer
ſechsmonatigen Arbeit in einer Maſchinenbau- oder Maſchinen
Reparaturwerkſtätte und nach mindeſtens eben ſo langer Lehrzeit
als Lokomotivführer durch eine Prüfung und durch Probefahrten
ihre Befähigung nachgewieſen haben. Ob und in wie weit aus
beſonderen Gründen eine kürzere Beſchäftigung in einer Maſchinen-
werkſtätte und als Lehrling für ausreichend zu erachten iſt, be-
ſtimmt die eiſenbahn-techniſche Aufſichtsbehörde.

Ueber alle im äußeren Betriebsdienſte beſchäftigten Be
dienſteten ſind Nachweiſungen zu führen, welche über ihr Alter,
ihre etwaigen gerichtlichen und disziplinaren Beſtrafungen und
über ſonſtige für die Befähigung und Zuverläſſigkeit für ihren
Dienſt erheblichen Umſtände Auskunft geben müſſen. Auf Er-fordern ſind dieſe Nachweiſungen der Auſſichtebehorde vorzulegen.

Bedienſtete, welche ſich als unfähig oder als unzuverläſſig
für ihren Beruf erwieſen haben, ſind auf Erfordern der Auf-
ſichtsbehörde aus ihrem Dienſte zu entlaſſen.



Kloſtergut Memleben Station
Roßleben a. d. Unſtrut, verkauft 85

e Stück fetteHerren u. An veugarderobe Fährlings -Hammel

nach Maaß [8849 und 65 Stück fette
in eigenen Werkſtätten unter Lei Rambonillek Schafe.
tung erſter Zuſchneider gearbeitet.

Abnahme bis 15. Auguſt. [8797Tadelloſer Sitz!
Großſtädtiſcher Chie!
Feinſte Verarbeitung!

Täglicher Eingang von Neuheiten
beſter deutſcher und engl. Stoffe.

S 115 fette engl. Lämmer, 8 MonateMuſter, Maaßanleitung alt, Abnahme Ende Auguſt.
und Modebilder franco. 25 fette Schafe, Abnahme ſofort

verkauft Rittergut Bündorf
illigſt. bei Merſeburg.Preiſe anerkannt v 115 fette engliſche Bährlinge,

0. Assmann Nr. 15. Abnahme Ende Auguſt verkauft
7 9 Rittergut Geusa

bei Merſeburg. [8805

Zur Blutauffriſchung ver

Fott im Betriebe, in Provinzialſtadt von z x
00kK6.,

iſt anderweitigen Unternehmungen wegen,

Serrſchaftliches Wobnhaus, gute Ge I Wagenpferd preiswerth zu verkaufen.
28

Offerten unter J. L. I88 an Haasen-

Baugeſchäft mit Schneidemühle kaufe zwei vorzügliche
r eund SHolzbearbeitungemaſhinen, Rambouillet Sprung-

Prov. Sachſen am ſchiffbaren Waſſer,
Bahn und Hauptverkehrsſtraße belegen,

preiswerth zu verkaufen oder zu ver Rittergut Beesen
pachten. bei Ammendorf. [8798
bäude, electriſche Beleucht und cire2 Morgen ſroßen Plab h 8666 188 Ankerſtraße Z.
Off Verwalter, Mitte 20er Jahre, f.stein Vogler A.-G., Magde- dauernde Stelle, ſucht ſof. d. Cem-
burg erbeten. tral-Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6. [8826

Fettvieh Verkauf.

Bekanntmachung.
Dem Poſamentirwaarenhändler Herrn

Th. Rxner, Schmiedſtraße 34 hier, iſt
eine amtliche Verkaufsſtelle für Poſt-
werthzeichen übertragen worden.

Halle (Saale) 22. Juli 1895.
Kaiſerliches Poſtamt 2

J. V.: MudrackK. [8833

ene und geſuchte S

S Stellen.
Ein an Thätigkeit gewöhnter

Verwalter
Rittergut Mösslätz,

Station Stumsdorf.

Ein Oeconomie-Lehrling,
im Beſitz des einjährigen Zeugniſſes, findet
1. Oktob. er. auf meiner 1000 Mg. An
RübensWirthſchaft in Eichſtedt b. Artern,
unter meiner u. meines Jnſpectors Leitung,

Stellung. 8836Dom. Artern, 23. Juli 1895.
Amtsrath Böving.

Gute hieſige landwirthſchaftl.
Erntemänner und Erntemädchen

habe ſofort abzugeben. (Retourm.)

Ehberling“s
Vermiethungs-Büreau in Torgau.

wird per ſofort geſucht. [8796

Vattergeſelle,

findet p. 1. Auguſt dauernde len
Bmil Schauseil,

Eisleben.

welcher ſelbſtſtändig an dem r
ei

825

Landwirthſchaft erlernte, wünſcht

noch auszubilden und ſucht baldi
Stellung.
in d. Exped. d. Zt g.

Annonoen-
Annahme
for alle Zeltungen

ſt
Offerten bitte unt. Z. 8835

[8835

Ein junges Mädchen, welches 1 Jahr

Mi und Buterwirhſöaft
g

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

Vermiethungen.

ie von Herren Knoch R all-
meyer innehabende
Perrschattliohe III. Ltage,

x Marktplatz 11, iſt 1. April 96 zu
X vermiethen. Reflektanten wollen
X dieſelben von 8—1 u. 3-6 Uhr be

X ſichtigen. [8609X Der Gemeindekirchenrath U. L. F.

X Lafontainestr. 14, I. Etage
X 7 Zim. ec., ſof. o. ſpät, zu verm,

mee
a e

W J v e e e

1000 Morgen.
Capvital zur Uebernahme ca. 130
mittelbarer Nähe.
Adreſſe sub G.

64

Werkſtätten, Lagerſchnypen u. Fagerplätze
auf dem früher Koenling'ſchen Ziegeleigrundſtücke, Böllberger-
weg 85, neben der Hafenbahn und an der Saale gelegen, ſind ſofort zu
vermiethen. Näheres auf dem Comptoir der Aktienbrauerei Feld-
sehlösschen, vorm. G. H. Schulze, Böllbergerweg 84. [8355

Pacht-Cessiom.
Wegen andauernder Krankheit des jetzigen Pächters ſoll eine Domaine

der Provinz Sachſen ſofort oder ſpäter cedirt werden.
Inventar und Acker in beſtem

000 A. Große
exmittler verbeten.

46962 an Rud. Mosse

S 7. Die zum Verkehr mit dem Publikum berufenen Be-
amten müſſen bei ihrer Dienſtausübung durch Dienſtkleidung
oder ein ſonſtiges gleichmäßiges Abzeichen als ſolche kenntlich und
mit einer an der vorderen Seite der Kopfbedeckung zu tragenden
Nummer verſehen ſein.

8 8. Die Geſchwindigkeit der Fahrten darf 30 km
in der Stunde an keiner Stelle der Bahn überſteigen.
Jm Uebrigen wird die Einrichtung des Fahrplans für
die erſten drei Betriebsjahre dem Ermeſſen des Unternehmersüberlaſſen. Nach Ablau dieſes Zeitraums bleibt Beſtimmung

darüber vorbehalten, inwieweit der ein der Feſtſtellung
durch die Aufſichtsbehörde unterliegen ſoll.

Ein jeder Fahrplan iſt der Aufſichtsbehörde mitzutheilen.
8 9. Die Feſtſetzung der Befoörderungspreiſe ſteht der

Unternehmerin fünf Jahre nach der Betriebseröffnung zu.
Von einer jeden Feſtſetzung und einer jeden Aenderung der Be

ſener e ſowie von den allgemeinen Anordnungen hin
ichtlich der Beförderungsbedingungen, iſt der Aufſichtsbehörde
Anzeige zu erſtatten.

S 10. Die Fahrpläne für den Perſonenverkehr und die
Beförderungspreiſe für den Perſonen und ſind
mindeſtens drei Tage, Erhöhungen der Beförderungspreiſe aber
mindeſtens 14 Tage vor ihrer durch die

durch das „Wochenblatt für den Mansfelder Gebirgs
reis“ und das „Eisleber Tageblatt“ ſowie durch Aushang, nnd

zwar der Fahrpläne und der Perſonenbeförderungspreiſe in den
Perſonenbahnhöfen und Wartehallen, der Güterbeförderungspreiſe
in den zur Güterabfertigung beſtimmten Räumen zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen.

S 11. Die Zeitabſchnitte, in welchen die Betriebsmaſchinen
abgeſehen von der Vornahme erheblicher Aenderungen, der
Prüfung durch die zur eiſenbahntechniſchen Beaufſichtigung der
Bahn zuſtändige Behörde zu unterwerfen ſind, werden auf je
2 Jahre beſtimmt.

8 12. Ueber das in dieſer Genehmigung bezeichnete Unter
nehmen iſt nach näherer Beſtimmung der Aufſichtsbehörde eine
beſondere Rechnung zu führen, aus welcher das auf die plan-
und anſchlagsmäßige Herſtellung und Ausrüſtung der Bahn ver
wendete Baukapital und der jährliche Reinertrag des Unter
nehmens ſowie die jährlich gezahlte Dividende mit Sicherheit
erſehen werden kann.

Der Aufſichtsbehörde iſt auf ihr Erfordern der Rechnungs-
abſchluß jährlich einzureichen und Einſicht der Rechnungsbücher
zu geſtatten.

S 13. Für die Verpflichtungen des Unternehmers im Jntereſſe
der Landesvertheidigung ſind die Vorſchriften der unter dem
19. November 1892 zu S 8 Abſatz 1 und 8 9 des Geſetzes über
Kleinbahnen und Privatanſchlußbahnen vom 28. Juli 1892 er-
gangenen Ausführungsanweiſung maßgebend.

8 14. Die Unternehmerin iſt verpflichtet, an denjenigen
Stellen, an welchen die Bahnanlage den unterirdiſchen und ober-
irdiſchen ReichsTelegraphenlinien nahe kommt, bezw. dieſelbe
kreuzt, die zum Schutz der Telegraphenlinien erforderlichen Ein
richtungen auf ihre Koſten nach Maßgabe der bei der Reichs
Telegraphenverwaltung beſtehenden Bauvorſchriften zu treffen und
dauernd zu unterhalten.

Die Ausführung der Arbeiten erfolgt durch die Reichs
Telegraphenverwaltung.

Die Unternehmerin hat von allen Gleisanlagen und Ver-
änderungen und den Erdarbeiten im Linienzuge der Kleinbahn,
ſoweit deren Vornahme an Kreuzungen mit den unterirdiſchen
und oberirdiſchen Reichs-Telegraphenlinien beabſichtigt werden
ſollte, der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion in Halle a. S. ſo früh
zeitig Anzeige zu erſtatten, daß r Sicherung der Tele
graphenanlagen das Erforderliche veranlaßt werden kann.

Die Unternehmerin hat alle Koſten zu tragen, welche durch
Verlegungen der Reichs-Telegraphenlinien aus Anlaß des Bahn-
baues oder einer ſpäteren Veränderung des Gleiſes entſtehen.

Die Ausführung derartiger Verlegungen der Telegraphen-
linien hat durch die ReichsTelegraphenverwaltung zu erfolgen.

S 15. Die Unternehmerin iſt verpflichtet, mit jeder für den
regelmäßigen Beförderungsdienſt beſtimmten Fahrt Poſtſendungen
jeder Art durch Vermittelung des Zugperſonals zu befördern,
und zwar Briefbeutel, Brief und Zeitungspackete gegen eine
Vergütung von 50 Pfennig für jede Fahrt, die anderen Send-
ungen gegen Zahlung des StückgutTarifſatzes der Bahn oder,
ſofern dieſer Betrag höher iſt, gegen eine Vergütung von zwei
ſt zig für je 50 kg und das Kilometer der Befoörderungs-
ſtrecke nach dem monatlichen Geſammtgewicht der von Stationzu Station beförderten Poſſſticke

Die Unternehmerin iſt verpflichtet, in Zügen, mit welchen
in der Regel mehr als ein Wagen befördert wird, eine Abtheil-
ung eines Wagens für die Poſtſendungen, das Begleitperſonal
und die erforderlichen Poſtdienſtgeräthe gegen Zahlung der in
den Artikeln 3 und 6 des Reichsgeſetzes vom 20. Dezember 1875
(Reichsgeſetzblatt S. 318) aus den dazu gehörigen Vollzugs-
beſtimmungen Weg Vergütung, ſowie gegen Entrichtung des
halben StückgutTarifſatzes der Bahn einzuräumen.

Die Poſtverwaltung iſt berechtigt, auf ihre Koſten an den
Bahnwagen einen Briefkaſten anbringen und deſſen Auswechſelung
oder Leerung an beſtimmten Halteſtellen bewirken zu laſſen.

S 16. Die vorſtehende tritt erſt in Kraft,
wenn der Nachweis erbracht iſt, daß die Aktiengeſellſchaft in das
Handels-Regiſter eingetragen iſt.

Merſeburg, den 23. April 1895.
Der Königliche Regierungs-Präſident,

Graf zu Stollberg.
Vorſtehende Genehmigungs Urkunde iſt am 24. Juni 1895

in Kraft getreten.
Mexſeburg, den 14. Juli 1895.

Der Königliche RegierungsPräſident.
J.Nr. 8277] Graf zu Stollberg.

Bekanntmachung.
Die Kreiseingeſeſſenen werden hierdurch benachrichtigt, daß

daß der Herr Miniſter des Jnnern dem Vereine zur Förderung
der Hannoverſchen Landes-Pferdezucht unterm 12. v. Mts.

I. 7421 die Erlaubniß ertheilt hat, auch in dieſem Jahre
eine öffentliche Verlooſung von ſilbernen Gegenſtänden
zu veranſtalten und die Looſe 100000 Stück zu je 1 Mark
im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Halle a. S., den 22. Juli 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. Nr. 8598) von Werder. [8841
Bekanntmachung.

Mit dem jetzigen MichgelisTermine kommt eine Stelle des
Magdeburgiſchen Freitiſches der hieſigen Univerſität
zur Erledigung. Wir fordern deshalb berechtigte Bewerber,
d. h. ſolche, die im Saalkreiſe geboren ſind, auf, ſich unter
Beibringung

a) des Reifezeugniſſes eines Gymnaſiums (bei Theologen
einſchließlich der Reife im Hebräiſchen) in beglaubigter
Abſchrift, rb) des Vermögenszeugniſſes nach Maßgabe des für die
hieſige Univerſität vorgeſchriebenen Formulars,

c) des Zeugniſſes über ein beſtandenes BeneficiumExamen
bei ſolchen Studirenden, welche im zweiten oder in einem
höheren Studienſemeſter ſtehen, und

d) eines Geburtszeugniſſes
ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt d. Js.

bei uns zu melden.
Halle a. S., den 6. d 1895.

Der Kreis- Ausſchuß des Saalkreiſes.
J.Nr. 2643 Kr.-A. von Werder.

Bekanntmachung.
Ein Balltuch iſt als gefunden hierher abgeliefert wor-

den. Es ergeht deshalb die Aufforderung, das Eigenthumsrecht
hieran unter gehörigem Ausweiſe binnen 3 Monaten geltend zu
machen andernfalls über das betreffende Fundſtück geſetzmäßig

verſug werden wird. [8820iebichenſtein, den 18. Juli 1895.
Der Amts-Vorſteher.

Stridde.
Bekanntmachung.

Die Aufnahme neuer Gebäude in die
LandFeuerSocietät ſowie Veränderungen der Verſicherungs
ſummen ſchon aufgenommener Gebäude ſind längſtens bis zum
10. Auguſt d. Js. bei dem Unterzeichneten anzumelden 93
die dahin her Anträge mir einzureichen. l

Giebichenſtein, den 18. Juli 1895.
Der Vere orſteher,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Abfahrt in Thale
Ankunft in Cönnern 9.28

vonLeipzig über Halle Aſchers
5,50

Schkeuditz do. do. 7,40 5,00
Halle über Aſchersleben 6,80 4,20
Cönnern do. do. 4,50 3,00

S c r

e

Größe ungefähr
uſtande. Erforderliches
tadt und Bahn in un

Reflektanten werden erſucht, ihre
alle, zu ſenden. [8657

onderzug
von Leipzig nach Thale am Sonntag,

den 2 ien 28. Juli.
Abfahrt in Leipzig, Magdeb.

Bahnhof 5.20 Morg,-
Schkeuditz 5.36

Halle a/ Saale 6.04
GSGösnnern 6.48

Ankunft in Thale 9.16

Halle a Saale 10.15
Schkeudi 10.46

Leipzig Magdeb.
Bahnhof 11.05

Zu dieſem Sonderzuge kommen für die
nachſtehend aufgeführten Strecken Fahr
nen mit 50 Ermäßigung zur Aus

j gabe.

Nach Thale II. Cl. III. Cl.
2

leben 8,30

Die Fahrkarten welchen eine drei
tägige Gültigkeitsdauer beigelegt iſt, be
rechtigen am Löſungstage zur Fahrt nur
mit dem Sonderzuge, an den beiden fol

erſonenzügen. Die Benutzung von
chnellzügen iſt auch gegen Löſung von

Zuſchlagskarten nicht geſtattet.
päck wird nicht gewährt.

Die Ausgabe der Fahrkarten erfolgt in
der Auskunftsſtelle in Leipzig, Brühl 75/77,
in Schkeuditz und Cönnern nur am Tage
vorher, in Leipzig Magdeb. Bahnhof und
Halle a/ Saale bis 10 Minuten vorgh

n Tagen mit allen fahrplanmäßigen

Freige

gang des Zuges.
J Halle a Saale und Magdeburg.
t Königliche Eiſenbahndirektion.

Am Sonnabend, den 27. d.
I Mts. ſteht bei uns ein friſcher

I Transport
belg. Akkerpferde

zum Verkauf. [8823
S. Grossmann Sohn,

Halle a/S., Töpferplan

Zwei junge fehlerfreie Pferde
(Füchſe) verkauft preiswerth. [8844

Löbejün. W. Deparade,
Fleiſchermeiſter.

Morgen DonnerstagO FSehlaehtkest e
n
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